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Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vorm ittags

B ezugsp re is  m it Postversendung:
F ü r  ein J a h r ......................................R M . 7.20
F ü r  ein halbes J a h r ...............................   3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ..........................  „ 1.90
B ezugsgebühren  und E inschaltungsgebiihren 
sind im  w oraus und  po rto fre i zu entrichten.

Folge 14

P reise  bei A bholung:L christle itung  und V e rw a ltu n g : A dolf-H itler-P latz  N r. 31. — U nfrank ierte  B rie fe  werden n i c h t
angenom m en, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt. g ü t  ejn 3 ^  NSJi. 6.80 I

A nkündigungen ( In se ra te )  roeiben_J)as erste M a l m it 6 N p f. fü r die 46 mm bre ite  M illim eterzeile  | ezn fa lbes  J a h r ......................  „ 3.50 |
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „ 1.80

E in ze lp re is  15 Reichspfennig.

oder deren R au m  berechnet; bei W iederholungen Nachlaß. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und bei
allen  A nzeigenm ittlern .

Schluß des B la t te s :  D onnerstag  9 U hr vorm ittags.
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Offene Aussprache
U nter der Überschrift „Offene Aussprache" ver­

öffentlicht bie Wochenzeitschrift „D as Reich" fol­
genden Artikel au s  der Feder von Reichsminister 
D r. G o e b b e l s :

Die neue Kürzung Oer Lebensm ittelrationen, 
die am  6. A pril in K raft treten wird, greift tief 
in den K riegshaushalt jedes einzelnen S ta a ts ­
bürgers ein. E s  w äre deshalb auch ganz unsin­
nig  und abwegig, sie etwa beschönigen oder baga­
tellisieren zu wollen. Die zuständigen Stellen ha­
ben lange überlegt, ob sie in dieser Höhe, zu die­
sem Zeitpunkt ober auch überhaupt durchgeführt 
werden müsse. S ie  find einhellig zu der Über­
zeugung gekommen, daß sie jetzt und in dem m it­
geteilten Umfange notwendig sei, und haben sich 
dann auch zu diesem schweren Schritt entschlossen. 
H ätten  sie das nicht getan, so w ären  un ter U m ­
ständen und wahrscheinlich in etw a sechs b is  acht 
M onaten noch größere Ernährungsschwierigkeiten 
über u n s  gekommen, die dann allerdings zu viel 
entscheidenderen W eiterungen geführt hätten, a ls  
sie d iesm al unabw eisbar w aren.

Die deutsche Ernährungspolitik  ist feil A n­
fang des Krieges im Gegensatz zum W eltkrieg be­
m üht. sie Lebensm ittel, sie vorhanden find, ge­
recht zu verteilen. D aß der V o rra t nicht reicht, 
um alle Wünsche zu befriedigen, das liegt am 
Kriege selbst und vor allem an seiner längeren 
D auer. Niemand aber w ird es der Regierung 
übelnehmen, daß sie nicht heute das verzehren 
läßt, w as wir morgen unbedingt zur Aufrecht­
e rha ltung  unseres nationalen Lebens notwendig 
haben. W ir müssen eine V orratsw irtschaft auf 
lange Sicht betreiben, die es uns gestattet, den 
Krieg unter allen Umständen b is  zum siegreichen 
Ende durchzuhalten. Daß Einschränkungen in Oer 
E rn äh ru n g  die fühlbarsten sind, die bie Gesamtheit 
des Volkes überhaupt treffen können, das weiß 
niemand besser a ls  die Regierung. W enn hie sie 
verlangt und dekretiert, so darf jedermann davon 
überzeugt sein, daß sie nicht mehr zu umgehen sind.

Die Gründe, bie zu dieser M aßnahm e geführt 
haben, sind bekannt. S ie  wurden in Presse und 
Runbjunk eingehend dargelegt und brauchen des­
halb hier nicht noch einm al erörtert zu werden. 
Die w eitaus Höhere Kopfzahl unserer Wehrmacht, 
bie V erm ehrung unserer Schwer- und Schwerst­
arbeiter sowie der Lang- und Rachtarboiter, die 2.5 
M illionen Arbeitskräfte a u s  dem A usland, die 
zum größten T eil im deutschen Rüstungsprozeß 
tä tig  | ind, mehrere M illionen Gefangene, bie 
zwar für u n s  arbeiten, aber auch von u n s  ernäh rt 
werden müssen, Zuschüsse an  die besetzten Gebiete, 
bie für unsere W ehrwirtschaft tä tig  sind A u s ­
hilfen auch an das uns verbündete heldenhaft 
kämpfende Finnland, dazu die in den zwei ver-

fangem n Jah ren  ganz abnorm en W itterungsver- 
ältnisse, die alle Berechnungen über den Haufen 

warfen und zu gerade n i r  durchschnittlichen E rn ­
ten führten, der chronische M angel an A rbeits­
kräften in der Landwirtschaft, dies alles zusam­
mengenommen w ar zu viel, um  u n s  zu erlauben, 
die alten Sätze ausrecht zu erhalten.

W ir wissen selbstverständlich auch, daß der ge­
w ählte Zeitpunkt der K ürzung der R ationen  nicht 
gerade günstig ist: Die K artoffeln sind knapp. S ie  
konnten infolge des lang anhaltenden Frostes noch 
nicht a u s  den M ieten geholt werden. Sie werden 
in  größeren M engen auf dem M ark t erscheinen, 
wenn der F rüh ling  endgültig da ist; aber im m er­
h in  h a t uns  der abnorm  lange W inter einen dicken 
Strich durch manche Rechnung gemacht, die au f 
dem P ap ie r schön und g la tt aufging. Gemüse 
fehlt, vor allem in den großen S täd ten , kurz und 
gut, uns w äre auch wohler gewesen, wenn w ir die 
hatte M aßnahm e noch um  ein paar M onate h ä t­
ten hinausschieben können. A ber es ging nicht. 
W ir treiben m der V ersorgung unseres Volkes 
im  Kriege keine P o litik  der P o p u la ri tä t,  sondern 
eine solche der nüchternen Wirklichkeit und manch­
m al gewiß unangenehmen Notwendigkeit. S ie  
w ird, wenn auch un ter schmerzhaften Eingriffen, 
b is  zum siegreichen Ende des Krieges durchgehal­
ten werden können. V or allem aber ist es en t­
scheidend, daß w ir die kommende Ernte und ihre 
Einbringung nicht voraussehen können und unbe­
dingt den Anschluß an  sie sicherstellen müssen. J e  
nach ihrem A usfall w ird man unter Umständen 
spater Verbesserungen in der Z uteilung in E r ­
w ägung ziehen können.

®aB w ir den K rieg gewinnen müssen, darüber 
gibt es im deutschen Volke gar keine Debatte mehr. 
W as  .wir heute freiw illig und in nationaler Diszi- 
p lm  aus uns nehmen, ist ein Kinderspiel dem­
gegenüber, w as unser wartete, wenn w ir ihn ver­
lören. Eine solche Möglichkeit fassen wir über­
haup t nicht ins Auge. Die Regierung aber will 
nicht n u r  den Sieg, sie arbeitet 'und kämpft dafür 
und ist schließlich auch dafür verantwortlich. Sie 
hat die Pflicht, das zu tun , w as die Lage gebietet.

D arüber h in au s  aber kann das Volk m it Recht 
von ih r  verlangen, daß die Lasten, die der Krieg 
« n s  aufbürdet, gerecht verteilt werden. Niemand 
darf sich bei uns  von den Opfern, die die N ation  
in ih rer Gesamtheit für den Sieg bringen muß, 
ausnehm en W er unsere Kriegführung stört oder

Mißglückter kritischer Lnndungsaersuch 
an der französischen Atlantik-Küste

„ Irg en d etw a s“ m ußte g e sc h e h e n , um d a s  e n g lis c h e  Volk von  den  
e ig e n e n  S ch w ier ig k e iten  ab zu len k en

D as Oberkommando bet W ehrm acht gab am 
28. M ärz  au s  dem Führer-H auptquartier in einer 
Sonderm eldung besannt:

I n  der Nacht vom 27. zum 28. M ärz  versuch­
ten englische Seestreitkräste in der Bucht von 
S a in t  Nazaire zu landen. Die angreifenden E in ­
heiten wurden von M arine- und F lakartillerie 
u n te r Feuer genommen und hatten schwere V er­
luste. Soweit es dem Gegner gelang, Kräfte an 
Land zu setzen, wurden diese durch raschen Zugriff 
von Truppen aller W ehrm achtsteile umzingelt 
und vernichtet. Eine größere Anzahl von Gefan­
genen blieb in unserer Hand. Zahlreiche Schiffs- 
einheilen des Gegners sind vernichtet, der Rest ist 
fluchtartig abgelaufen.

Der Londoner Korrespondent einer a ls  eng- 
landhürig bekannten füoschwedifchen Zeitung macht 
das bezeichnende Eingeständnis, daß das Ergeb­
n is  des englischen Landungsverfuches in S a in t N a­
zaire „in keiner Weife die Freude rechtfertigt, die 
diese O peration in London hervorgerufen hat". 
Die große Begeisterung Londons könne n u r aus 
dem dringenden Wunsch e rk lä rt werden, daß 
irgendetwas geschehen müsse. E s  fei „ungewiß", 
so bemerke m an jetzt in  London, ob der Zweck der 
Landungsoperation erreicht worden sei. doch be­
haupte m an, die englischen S treitk räfte  hätten 
„ M u t und Tüchtigkeit" an den Tag gelegt. Die 
englischen Zeitungen seien njit Eifer bem üht, die 
Sache auch w eiterhin a ls  einen „großen Sieg" zu 
behandeln. Unterrichtete Kreise in London deu­

teten jedoch an, daß diese Behandlung der Ange­
legenheit von der ernsten Lage herrühre, die es 
notwendig mache, „ au s  allen Dingen möglichst 
gute Nachrichten herauszuholen". W enn man das 
Interesse der englischen Öffentlichkeit auf solche 
angeblichen E rfolge hinlenke, träten die Schwie­
rigkeiten auf anderen Gebieten vielleicht mehr in 
den H intergrund.
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Feindlicher Geleitzug im Nordmeer zerschlagen
Deutschs Kampfflugzeugs sichteten bei bewaff­

neter A ufklärung über Bern Nordmeer in den 
Nachmittagsstunden des 28. M ärz einen Geleit- 
zug. 2 m  Schutze eines K reuzers und mehrerer 
Zerstörer liefen einige Handelsschiffe m ittlerer 
Tonnage in m äßiger F a h rt auf Ostkurs. Trotz 
heftiger Schneeschauer griffen die deutschen Kam pf­
flugzeuge an. E in Handelsschiff von 4000 B R T . 
erhielt eine 10-Zentner-Bombe auf das Heck. Ein 
Zerstörer, der die Flugzeuge heftig beschoß, wurde 
ebenfalls von 500-K ilogram m -Bom ben am Heck

getroffen und erheblich beschädigt. B ei dem am 
Abend fortgesetzten Angriff aus den Eeleitzug er­
zielten deutsche Sturzkam pfflugzeuge, die nach der 
A ufklärungsm eldung des N achm ittags gestartet 
waren, weitere Treffer auf zwei Handelsschiffen. 
E in  Frachter von 6.000 B R T . erhielt zwei V oll­
treffer m it 500-K ilogram m -Bom ben, die m itt­
schiffs und am  B ug  detonierten. E s  wurde be­
obachtet, wie sich das Heck des schwerbeschädigten 
Schiffes a u s  dem Wasser hob. E in  Frachtdampfer 
von 6000 B R T . wurde ebenfalls durch zwei T ref­

fer am  Heck beschädigt. E ines der getroffenen 
Schiffe mußte aufgegeben werden und strandete.

W ie das Oberkommando der Wehrmacht am  
30. M ärz bekanntgab, wurde der nach M urm ansk 
bestimmte Geleitzug auch von deutschen Zerstörern 
angegriffen. Sie versenkten durch A rtillerie- und 
Torpedotrefser einen großen T ran sp o rte r von 
10.000 B R T ., der m it einer Ladung von P anzer­
wagen und M unition  von Newpork unterw egs 
war. Die Überlebenden dieses D am pfers sowie die 
eines von der Luftwaffe versenkten Dampfers 
wurden an B o rs  genommen. Nach Hellwerden 
kam es zu einem Seegefecht m it starken überlege­
nen feindlichen Sicherungsstreitkräften, die au s  
K reuzern und Zerstörern bestanden. Aus einem 
britischen Kreuzer der Städte-Klasse wurde ein 
Torpedotreffer erzielt, dessen W irkung im Schnee­
sturm  nicht beobachtet werden konnte. I n  schwe­
rem Gefecht ging ein deutscher Zerstörer verloren. 
E in  großer Teil seiner Besatzung wurde von a n ­
deren deutschen Zerstörern gerettet, nachdem diese 
im Artilleriegefecht eine feindliche Zerstörerguppe 
abgedrängt hatten.

Dem O K W .-B ericht vom 31. M ärz  zufolge 
wurde der feindliche Eeleitzug im Seegebiet von 
M urm ansk erneut angegriffen. Deutsche U-Boote 
versenkten am  Eingang der K ola-B ucht zwei 
schwer beladene T ranspo rte r m it zusammen 11.000 
B R T . Ein dritter T ranspo rte r wurde torpediert. 
Auch mit feinem U ntergang ist infolge des schwe­
ren Seeganges zu rechnen. Durch Luftangriffe 
wurde ein weiteres größeres Handelsschiff be­
schädigt.

Bisher 73 Tanker 
vor Nordamerika versenkt

W ie das Oberkommando der W ehrmacht am  29. 
M ärz  in einer Sonderm eldung aus dem F ührer- 
H auptquartier bekanntgab, erzielten deutsche U n­
terseeboote im Kampf gegen die britische und am e­
rikanische Verfolgungsschiffahrt neue große E r ­
folge. Sie versenkten im N ordatlantik  uns vor der 
amerikanischen Küste 16 feindliche Handelsschiffe 
m it 110.600 B R T ., darunter acht große Tanker 
m it 73.900 B R T ,

Durch diese erneuten Tankerversenkungen ist die 
Ölversorgung der Industriezentren int Nordosten 
der Vereinigten S taa ten , die durch den Tanker­
verkehr a u s  den Golfhäfen gespeist w ird, wie­
derum schwer getroffen worden. S e it dem ersten 
A uftreten deutscher Unterseeboote vor den Küsten 
N ordam erikas h a t sich dam it bei der Bekämpfung 
der amerikanischen und britischen V ersorgungs­
schiffahrt die Gesamtversenkungszi-fser in den ver­
schiedenen Seegebieten im  A tlantik  auf fast 1.3 
M illionen B R T . und die Z ah l der versenkten 
Tanker auf 73 erhöht.

gar bedroht, verdient härteste S tra fe , unter U m ­
ständen Den Tod. A n der F ro n t stehen so viele 
brave Soldaten und Offiziere, die ihrem  Vaterland 
in T reue bis zum Letzten dienen, daß m an es gar 
nicht verantw orten konnte, zu Hause öinen un­
geschoren zu lassen, der sich unserem Siege, ob be­
wußt oder unbewußt, in den Weg stellt. Und es 
ist auch klar, daß, je härter die Opfer und S tr a p a ­
zen sind, die die F ro n t bringen und ertragen muß, 
je stärker die Belastungen werden, denen die Hei­
m at unterworfen ist, um so strenger auch d as  R e­
giment fein muß, das darüber wacht, daß zu 
Haufe O rdnung und Gerechtigkeit herrschen und 
die Gesetzesbrecher ohne Gnade und rücksichtslos 
zur V eran tw ortung  gezogen werden. D as  verlan­
gen unsere Soldaten von uns, und das ganze V oll 
g ib t zweifellos einem solchen Vorgehen seine un ­
eingeschränkte Zustim m ung.

E s  ist u n s  ganz gleichgültig, w as unsere 
Feinde darüber denken. S ie täten  gut daran, im 
eigenen Hause nach dem Rechten zu sehen. W enn 
die Herren Engländer schon darin ein Zeichen un ­
seres inneren Z erfalls erblicken wollen, daß w ir 
im  dritten J a h re  des Krieges im Reich aus 
Sauberkeit des öffentlichen Lebens halten und u n ­
ter keinen Umständen dulden, daß auch n u r einer 
au s  der allgemeinen N ot unseres Volkes ein Ge­
schäft macht, so sei ihnen das unbenommen. S ie 
find in diesen Tagen zu genau denselben K ürzun­
gen ihrer Lebensm itteirationen gezwungen gewesen 
wie mir. W ir sagen dem deutschen Volke nicht wie 
der englische E rnäh rungsm in iste r dem britischen, 
daß der Genuß von Fleisch sowieso ungesund sei 
und m an auch a u s  G ra s  einen guten und schmack­
haften S a la t  machen könne. D ie Engländer wer­
fen uns  zw ar vor, daß w ir Autokraten feien, aber 
in einer so wichtigen und einschneidenden Frage 
wenden w ir u n s  vertrauensvoll an unser Volk, 
erklären die Lage, ohne etw as zu beschönigen, und 
wissen, daß alle  u n s  verstehen.

Anderseits aber schützen wir unser Volk auch 
vor Ausnutzung einer so schwierigen S itu a tio n  
durch Schieber und W ucherer, und anstatt sie, wie 
das in England geschieht —  die Londoner Z eitun ­
gen klagen ja  säst täglich in bewegten Io n e n  
darüber — zu schonen, werden w ir u n s  unter U m ­
ständen gar nicht genieren sie aufzuhängen, ohne 
auch nu r eine s p u r  von Gewissensbissen dabei zu 
verspüren.

E s  ist deshalb fein Z ufall, daß gerade in  diesen* 
Tagen der M inisterrat fü r  die Reichsverteidigung 
eine V erordnung m it Gesetzeskraft erlassen hat, 
deren erster P a rag rap h  besagt, daß, wer Rohstoffe 
oder Erzeugnisse, die zum lebenswichtigen Bedarf 
der Bevölkerung gehören, vernichtet, beiseiteschafft 
oder zurückhält und dadurch bösw illig die Deckung 
des Bedarfes gefährdet, m it Zuchthaus oder Ge­
fängnis, in besonders schweren F ä llen  m it dem 
Tode bestraft wird. M it Gefängnis wird bestraft, 
wer in A usübung eines B erufes oder Gewerbes 
fü r die Bevorzugung eines anderen bei der Lieferung 
von W aren oder D arbietung von Leistungen einen 
V orteil fordert oder [ich oder einem anderen ver­
sprechen oder gew ähren läßt, oder die Lieferung 
von W aren oder einen sonstigen V orte il anbietet, 
verspricht oder gew ährt, um  sich oder einem an ­
deren W are oder Leistungen bevorzugt zu ver­
schaffen.

D as ist sehr deutlich. Die Staatsanw altschaf­
ten sind angewiesen, m it a ller Schärfe Verstöße 
gegen diese Verordnung zu verfolgen, und wenn 
vielleicht bisher hier und da M ilde in diesen D in­
gen geübt wurde, so ist es von jetzt ab a u s  damit. 
Der Schleich- und Tauschhandel, m it dem gewissen- 
und verantw ortungslose Elemente ein Geschäft zu 
machen Versuchern um  dam it dem Kriege ein 
Schnippchen zu schlagen, ist gestellt. Jetzt wird 
F raktur geredet, und zwar im Interesse unseres 
ganzen Volkes, der kämpfenden F ro n t sowohl wie 
der arbeitenden Heim at, die ein Recht darauf ha­

ben, vor allem angesichts der harten  Forderungen 
des Krieges, von der Regierung in  ihren elemen­
taren Lebensrechten beschützt zu werden.

E s  soll gewisse Leute geben, die sich gar nichts 
dabei denken sich auf dunklen Wegen und mit 
horrenden Überpreisen lausend rationierte Lebens- 
und E en u ß m itte lzu  verschaffen. Sie erhalten h ier­
m it eine letzte W arnung. E s  w ird sich in Bälde 
nicht mehr rentieren, für eine besonders liebevolle 
Pflege des Bauches unter Umständen den Kopf zu 
riskieren. E s  ist für niemanden ein Spaß, Krieg 
zu sichren. E r soll deshalb auch für ganz wenige 
Drohnen der Gesellschaft kein V ergnügen und kein 
Geschäft fein. W ir wollen alle a u s  diesem ge­
schichtlichen R ingen unseres Volkes rein und  m a­
kellos hervorgehen. W enn einm al der Sieg da ist. 
dann sollen jeder deutsche M an n  und jede deutsche 
F ra u  von sich sagen können, daß sie zu ihrem 
Teil daran  m itgeholfen haben. W er dafür kein 
Verständnis ha t, wer kein moralisches Gewissen 
besitzt, das ihm  auch ohne viel Belehrung von 
selbst sagt, w as er im Kriege zu tu n  und zu las­
sen hat, dem muß das auf andere, drastischere 
Weise klargemacht werden.

I m  Kriege gehören alle W aren und Lebens­
rnittel dem ganzen Volke. S ic  müssen deshalb 
gleichmäßig und gerecht verteilt werden. W er sich 
gegen diesen Grundsatz versündigt, schädigt die V er­
sorgung der Gesamtheit.

W as der B au er erzeugt, gehört dem ganzen 
Volke. E r soll und muß den Hamsterer von sei­
nem Hofe weifen.

W a s  deutsche Erde und deutscher Fleiß hervor­
bringen, geht durch die Hand des K aufm annes. E r 
ist T reuhänder dieser W aren. E r verteile sie ge­
recht. Durch Tauschhandel macht er sich schwer 
strafbar.

Auch die Leistung des Handwerkers ha t ihren 
gerechten P reis . E s  ist deshalb unehrenhaft und
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strafbar, Sondervorteile zu verlangen und anzu­
nehmen.

D as Gefühl für Recht und Unrecht bei jeder­
mann ist die sicherste G arantie einer befriedigen­
den Verteilung. Die deutsche H au sfrau  erwarte 
und  verlange vom Verkäufer nur, w as ihr zu­
steht. Die Hingabe von Überpreisen und Schmier­
geldern ist ihrer nicht w ürdig und außerdem 
strafbar.

Tauschhandel. Schleichhandel. Wucher. P reis- 
iiberbietung werden bestraft.

I n  besonders schweren Fällen  werden V erm ö­
genseinziehung und Todesstrafe verhängt.

Jeder, ob Erzeuger. K aufm ann ober Käufer, 
setze seine Ehre darein, vorbildlich zu handeln. 
Jeder begnüge sich mit dem. w as ihm zusteht. D as 
ist auch Dienst am Kriege und V orarbeit für den 
Steg. E s  kommt dabei auf uns  alle an.

W ir können u n s  nicht vorstellen, daß es noch 
jemanden unter uns gibt, der diesen Appell an A n­
ständigkeit und Sauberkeit überhören wollte. Wer 
es dennoch tu t. handelt auf eigene Gefahr. E s  mag 
der eine oder der andere den Krieg in dieser B e­
ziehung bisher nicht so ernst genommen haben, 
wie er das verdient. D as  w ar sehr kurzsichtig von 
ihm gedacht, denn er gefährdet dam it ja nicht nur 
unsere Versorgung, er gibt den anständigen V olks­
genossen. die auch in diesem Punkte den Krieg 
führen, wie sich das gehört, ein denkbar schlechtes 
Beispiel und erschüttert dam it auf die D auer ihr 
Gerechtigkeitsgefühl und ihren G lauben an  die 
Lauterkeit und Sauberkeit des öffentlichen Lebens. 
Und das ist viel schlimmer.

W ir haben alle in dieser schweren Zeit unseren 
O ptim ism us und unsere tiefe, ja  fast heilige G lä u ­
bigkeit nötig. W er sie m ißbraucht, wer mit u n ­
serer Geduld und m it der Anständigkeit unseres 
Volkes spielt, dem mutz so lange und so schmerz-

hast auf Sie Finger geklopft werben, bis ihm die 
Lust daran  vergeht. Die F ührung  der Nation 
füh lt sich im Kriege unserem Volke noch viel tie­
fer verbunden a ls  fönst. W ir sehen, wie schwere 
O pfer es fü r den Sieg bringt, wie geduldig und 
brav es alles, w as von ihm gefordert wird, auf 
sich nimmt. W ir beklagen jede M utter, die ihren 
Sohn, jede F rau , die ihren M ann . und jedes Kind, 
das seinen V ater an der F ro n t verliert. M i  wis­
sen. wie schwer sich unsere B auernfrauen im S ta ll 
und auf dem Felde abrackern. W ir sehen manch­
mal am  Abend unsere A rbeiter todmüde in den 
S traßen- und U-Bahnen sitzen. W ir hören unsere 
Soldaten, wenn sie dienstlich auf einen S p ru n g  
nach B erlin  kommen, von ihrem namenlosen 
Opsergang fü r das V a terland  berichten. Jeden 
Tag möchten w ir dazu benutzen, diesem Volke in 
seiner Gesamtheit ein Loblied zu singen, rechtes so 
tgpfer lunb so bescheiden ist, weil es seine Pflicht 
wie selbstverständlich e rfü llt, weil es für den Sieg 
kämpft und arbeitet, ohne viel Aufhebens davon 
zu machen.

Diesem Volke fühlen w ir uns verbunden. E s 
erw artet von seiner R egierung, daß. wenn schon 
Opfer gebracht werden müssen und Belastungen 
notwendig sind, diese gerecht und zu glchchen T ei­
len auf alle Schultern gelegt werden. Eine R e­
gierung, die dafür nicht unermüdlich besorgt wäre, 
verdiente nicht mehr, eine Regierung des Volkes 
zu heißen.

Jetzt wissen also alle Bescheid.
W er sich gegen die Forderungen des Krieges 

vergeht, w ird dafür teuer bezahlen müssen. D as 
deutsche Volk hat sich in seiner Gesamtheit auch 
in der Heimat m ustergültig verhalten und ver­
dient dafür besondere Anerkennung. W ir sind da­
von überzeugt, daß es ein scharfes Vorgehen gegen 
Rechtsbrecher a u s  vollstem Herzen begrüßen wird.

A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N
R A D .-Einsatz an der Eism eer- 

sront. A uf dem Umschlagplatz 
w ird  das herangebrachte Holz 
ausgelängt, die starken Stäm m e 
kommen zum B auholz und die
Zapfen werden a ls  Brennholz
gestapelt. ( P K .- A u f n a h m e :

K r ie g s b e r ic h t e r  S e r r ,  R A D . ,  j  )

Die Erüölversorgung R ußlands.
D as  Interesse R u ß lan d s  an  I r a n  
besteht feit langen Jahrzehnten. 
Ursprünglich w ar es das S tre ­
ben der S t.  P e te rsburger P o l i ­
tik. den unermeßlichen russischen 
Landen einen A usw eg zu süd­
lichen M eeresweiten zu schaffen, 
der die persischen Lande in das 
Blickfeld R ußlands brachte. M it 
der Zeit gesellten sich diesem Be­
weggründe andere M omente h in­
zu. die P e te rsbu rg  die V erfolgung 
dieses Südzieles nahelegten, lln-.. 

ter ihnen spielt die Frage der Versorgung R u ß ­
lands m it T reibkräften eine große Rolle. I n  R u ß ­
land gebohrtes E rdöl w ar lange Zeit öin von den 
M oskauer M achthabern sehr gesuchter A usfuh r­
artikel. speiste doch sein E r lö s  die Kosten der um ­
fassenden A uslandsorganisation. die nach der B ol-
schewisierung des Zarenreiches im Dienste der 
W eltrevolu tionierung geschaffen worden war. 
R ußlands Ölproduktion betrug im J a h re  1913 
rund 9.2 M illionen Tonnen und stieg b is  1938 
auf 29.3 M illionen Tonnen. D er russische B en­
zinverbrauch allein, der b is  zum E in tr i t t  R ußlands 
in den Weltkrieg kaum nennenswert w ar. hob sich 
im  Jah re  1938 bis auf 3 M illionen Tonnen. D as 
Öl stammte größtenteils au s  R ußlands reichsten 
Bohrfeldern im Kaukasus. Diese Lande waren erst 
im Jah re  1859 unter die zaristische Oberhoheit ge­
kommen. in Ser bolschewistischen R evolution  aber 
zum Teile wiederum abgefallen. Die Niederlagen 
der weißrussischen Truppen G eneral Denikins zer­
störten aber n u r zu bald den F reihe its traum  der 
Kaukasier. Die S o w je ts  führten die Rllckangliede- 
rung dieser wertvollen Lande durch und widmeten 
sich m it Unterstützung amerikanischer und engli­
scher P etro loum trusts  m it größtem Eifer dem 
A usbau  und der Nutzbarmachung der heimischen 
Ölfelder. Schon im Ja h re  1933 bestanden O ber­
leitungen in der Länge von 3000 Kilometer. I m  
J a h re  1938 hatten sie eine Länge von 7000 K ilo ­
meter erreicht. D as  Gebiet B atu -E ro zn p j und 
die Umgebung von M aikop sind das Zentrum  der 
E rdölgewinnung. Daneben wird die „kostbare 
Woge des Sieges", wie Kurzen im W eltkriege das 
Ö l bezeichnete, im U ra l und an den Grenzen 
Afghanistans gewonnen. R ußland  steht heute a ls  
Erdölproduzent an zweiter Stelle, es fordert etwa

Der Generaloberst packt mit an. Der W agen 
des Generaloberst R om m el ist im  Wüstensand 
stecken geblieben. Jetzt greift er selbst zu. um  
seinen W agen wieder flott zu bekommen.
( P K . - A u f n n a h m e :  K r ie g s b e r ic h t e r  V a l t i n g o j e r ,  Z a n d e r - M K .)

Vernichtende W irkung japanischer Bom ben in Hawaii. Hier stand ein großes V o rra ts lag er, das 
die japanische Luftwaffe bei ihren Bombenangriffen ruf H onolulu, ganz in der Nähe von Waikiki. in 
Rauch und F lam m en aufgehen ließ. D er entstehende B ran d  vernichtete auch benachbarte Stadtteile 
und  konnte erst m it vieler M ühe eingedämmt werden. (Atlantic, janncr-tms.)

10 b is  15 o. H. bet SBelterzeugung. Seine A u s­
fuhr. die im Jah re  1932 (i.l M illionen Tonnen 
betrug, fiel im Ja h re  1938 auf 1 M illion. I n  
dieser rückläufigen Bewegung widerspiegelt sich das 
Anwachsen des M ißverhältnisses zwischen Erzeu­
gung und Bedarf an Treibstoffen. Dieser steigt 
unter dem Druck des durch die Industrialisierung 
und die Notwendigkeit der A usrüstung des Heeres 
geschaffenen W andels in der Wirtschaft der S ow je t­
union von J a h r  zu J a h r .  Dazu kommt auch die 
Rückständigkeit in der E rdölerzeuaung und in der 
Lohrtätigkeit selbst. Alle diese M om ente zwingen 
R ußland schon jetzt, nach neuen Gebieten Umschau 
zu halten, die durch ihre Erw erbung der Union 
weitere Erdquellen erschließen können. Solche 
locken an seinen Toren im Südeu und Südosten, 
wo sich von der Arabischen Halbinsel bis tief nach 
Persien hinein ein breiter G ürte l von zweifellos 
höchst ergiebigen Ö llagern  hinzieht. Die russische 
Wirtschaft schreibt daher eine Expansionspolitik 
M oskaus in dieser Richtung nachgerade vor. P .

W ie Indien betrogen werden soll. L ripps gab 
am Sonntag, wie R euter a u s  Neu-Delhi mel­
det, vor Pressevertretern die Vorschläge der b r i­
tischen Regierung fü r Indien bekannt.' E ingangs 
erklärte er, daß es kaum eine wichtigere Frage ge­
ben könne a ls diese, von der die Zukunft, das 
Glück und die F reiheit von 350 M illionen M en­
schen durchaus abhängen könnten. Nach den V o r­
schlägen soll Indien „sofort nach Einstellung der 
Feindseligkeiten" durch eine gew ählt- Körperschaft 
eine Verfassung erhalten, die eine neue indische 
Union m it dem S ta tu s  eines freien D om inions 
vorsieht. Diese neue indische Union soll „ein D o­
minion bilden, das zw ar m it dem Vereinigten 
Königreich und den anderen D om inions durch die 
gemeinsame Untertanenpflicht der Krone gegen­
über verbunden, ihnen aber sonst in jeder Hinsicht 
ebenbürtig und in keiner Weise hinsichtlich der 
In n en - und Außenpolitik untergeordnet ist". E ng­
land werde, so erk lärte C npps weiter, jeder Provinz 
Britisch-Jndiens, die nicht bereit sei, die neue V er­
fassung anzunehmen, ihren jetzigen verfassungs­
mäßigen S ta tu s  belassen. Die verfassungsgebende 
Körperschaft in Ind ien  soll im Anschluß an die 
N euwahlen nach dem Kriege nach dem System 
der V erhältn isw ah l durch ein W ahlgrem ium , das 
au s  sämtlichen M itgliedern des Unterhauses der 
P rovinzparlam ente  besteht, gew ählt werden. Die 
indischen Staate» sollen aufgefordert werden, ihre 
Vertreter im gleichen V erhältn is  zu ihrer Gesamt- 
bevölkeruna zu ernennen. — Der Ausschuß aller 
Sikh-Parteien gab nach einer R euter-M eldung  
a u s  Neu-Delhi C ripps gegenüber die E rklärung 
ab. daß die britischen Vorschläge unannehm bar 
seien. D as  ist ein schwerer Schlag für London. 
Die Sikhs, indische M oham m edaner der Nord­
gebiete des Landes, bilden bekanntlich den Kern 
der britisch-indischen Streitkräfte.

Der große und der kleine 
F ranz. M it geschickten Händen 
haben sich Soldaten einer ßuft- 
wasfeneinheit im Osten ein P u p ­
penspiel gebastelt, bei dem auch 
viele Puppen die Uniform der 
deutschen Luftw affe, naturgetreu 
in Farbe und Rangabzeichen, t ra ­
gen. — Beim Rollenstudium für 
die nächste Galavorstellung, bei 
der die Gestalten des P uppen­
spieles dann zum Leben er­
wachen. l P K . - A u f n a h m e :

K r ie g s b e r ic h t e r  K l i n g .  A l l . ,  . { . !

Eisernes K reuz für M itglieder 
der französischen Freiw illigen- 
legten. Die P ariser Presse ver­
öffentlicht ausführlich eine M el­
dung über die Auszeichnung von 
sieben M itgliedern der sranräst- 
ichen Freiw illigenlegion m it dem 
Eisernen Kreuz, das ihnen fü r Tapferkeit im 
Kampf gegen den Bolschewism us verliehen wurde. 
E s  Handelt sich um einen M ajor, zwei L eu tnan ts

„W eltpräfident" R oojevelt schaltet sich in I n ­
dien ein. Oberst Lew is Johnson ist zum persön­
lichen Vertreter R o p ev e lts  .n Indien  ernannt 
worden, berichtet der Londoner Nachrichtendienst. 
M it  dieser M eldung bestätigt London die vor eini­
gen Tagen au s  W ashington gekommenen In fo r ­
mationen. wonach sich „W eltpräfident" Roosevelt, 
nachdem ihm das vom englischen M utterland  ver­
lassene A ustralien in die Schlinge gegangen ist, 
nunm ehr auch in Indien  einschaltet.

Australische Em pire-Truppen in die Heimat 
zurückgekehrt. I n  trüber V orahnung kommender 
Ereignisse ha t A ustralien darauf bestanden, daß 
seine Em piretruppen in die Heimat zurückkehren, 
und angesichts der Dringlichkeit dieser Forderung 
h a t sich England dem A b tran sp o rt australischer 
T ruppen a u s  Afrika und dem m ittleren Osten 
nicht länger widersetzen können. A ustralien ist 
außer sich vor Freude, daß die bereits eingetroffe­
nen Form ationen sogar ihre A usrüstung, A rtil­
lerie uns Lastkraftwagen mitgebracht haben. Der 
australische General B lam ay  bezeichnete die zurück­
gekehrten E m pire-Streitkräfte a ls  eine kriegs­
erprobte Organisation, konnte aber nicht um hin, 
mit sorgenumwölkter S tirn  daraus hinzuweisen, 
daß das kommende J a h r  entscheiden werde, ob 
A ustralien a ls  N ation leben oder sterben werde.

S S .-P a k  zerschlägt feindliche 
Angriffe. I n  zäher A bw ehr zer­
schlägt unsere Pak bolschewistische 
Angriffe und reißt tiefe Lücken in 
den vergebens anstürmenden 
Gegner, S S . - P K . .  K r ie g s -
b e r ic h te r  V r w .  L e g . N d l .  K le r k , Z . )

5n  ausgezeichneter T arnung
feuert der M ann aus der W ald- 
stellung heraus gegen den Feind, 
w as die G urte  des leichten M G . 
nur hergeben. ,P K . - A u j n a h n , - :  
K n e g s b e r  S t H m il i -S c H r e b r r ,  A l l . 3 )

Hcldendenkmal für im Osten 
gefallene Honveds. I n  der B udr- 
pester Kaserne des ersten m otori­
sierten leichten Honvedartillerie- 
korps ist das erste Hewendenlmal 
für die in diesem Kriege gefalle­
nen ungarischen Soldaten  en t­
hü llt worden.

und vier Legionäre, deren M u t und beispielhafte 
Einsatzbereitschaft in der B egründung Ser Auszeich­
nung gewürdigt wurde.

Gefangene E ngländer in Siordafnka, M an  sieht den Gesichtern dieser E ngländer, die von einem 
nordafrilanischen Hafen a u s  in die Gefangenschaft ab tran sp o rtie rt weiden, die Schwere der überstän­
de nm  Kampferlebnisse an. (Atlantic, Zat,d-cMK.>
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Das Ostertor
V o n  E . H e r t a  3  cf) n e i  b e t

„Machet auf das Tor, machet auf das Tor, es 
kommt ein goldner W agen!" Durch das noch m it 
großer Vorsicht geöffnete Fenster klingt-- hell 
herauf von hohen Kinderstimmen, I s t  es denn 
möglich, daß die Kleinen schon ihre alten  sommer­
lichen Spielplätze aufsuchen und dam it dem W in­
ter, der erst zögernd weicht, zu verstehen geben, 
daß er hier nun durchaus nichts mehr zu suchen 
h a t?  Ich trete zum Fenster und freue mich an 
dem munteren Bild, das sich den Augen bietet. Da
unten haben sich sechs b is  acht kleine M ädel an
den Händen gefaßt und bildet einen fröhlichen
Kreis, I n  der M itte  kauert, die Hände vor das 
Gesicht geschlagen, die „schlafende Königstochter" 
und äugen um den K reis herum  geht „der P r in z  
mit den goldenen H aaren", der das Tor sucht, um 
die Prinzessin zu befreien. Die F rühlingssonne 
meint es heute gut und legt ihren warm en Schein 
um die Blondköpfe der Kinder, so daß das M ä r­
chen von den goldenen H aaren fast W ahrheit ge­
worden ist. Freilich, es ist Anfang A pril und 
Ostern steht vor der T ü r !  Und wenn der W inter 
auch Heuer besonders kalt und bitter war, schon 
lange gabs in der F rühe ein fröhliches Konzert 
von Vogelstimmen, dann kamen die Haselsträucher, 
die trotz manchen Frostes m utig ihre goldenen 
Fähnchen aussteckten und nun gehts überall neben 
den letzten Resten der a lten  Schneedecke an ein 
Grünen und Knospen, das nur u ns  grämlichen,
in Arbeit und Sorgen verbohrten Menschen so 
lange verborgen bleiben konnte. Die Kinder aber 
Habens schon lange gemerkt! M it ihren ersten 
Spielen  im Freien gehören sie ja selbst zu den 
Frühlingsboten ,

Lächelnd erinnere ich mich der Zeit, da ich 
selbst mich heimlich davonstahl, wenn die E ltern 
durchaus noch nichts davon wissen wollten, mich 
in der „gefährlichen M ärzenlust" im Freien spie­
len zu lassen. Wie doch dasselbe immer wieder­
kehrt oder besser, wie doch alles beim A lten bleibt. 
Niemand hatte uns gerufen, niemand etw as ver­
abredet, aber eines schönen Tages w aren w ir eben 
alle da und auch unsere ersten Spiele w aren „das 
goldene T or" und „D ornröschen" und „die gol­
dene Brücke", Daneben gabs dann das io beliebte 
„Tempelhupfen", entweder in dem großen Bogen, 
in dem es sechs A bteilungen und einen Himmel 
und eine Hölle gab wie bei der goldenen Brücke 
ober in der Schnecke, in der wie im  K reis beim 
Reigenspiel die Prinzessin gefangen ist und nu r 
durch besondere Geschicklichkeit hinausgelangen 
kann. D ie Buben dagegen sahen verächtlich auf 
dieses Mädchengetue herab. S ie  widmeten sich dem 
männlicheren Spiele des „Kugelscheibens", M it 
größtem Sachverständnis wurde m it dem Schuh- 
absatz das Grübchen gebohrt und m it ernsthaft 
gerunzelter S tirn  und viel sportlichem Eifer das 
Spiel begonnen. Da w ar einer, unverkennbar der 
A nführer der Bubenschar, der mit unfehlbarem 
Schub alle Kugeln ins Grübchen tra f  und seinen 
Mitspielern die sorgsam gehüteten Schätze bunter 
Glaskugeln abgewann. E r  w ar der ehrfürchtig 
bewunderte Held des Tages,

I s t  es bloß ein freundlicher Zufall, daß die 
Kinder aller Generationen zur bestimmten Zeit 
immer wieder ihre alten Sp iele  hervorkramen, an 
denen kein W o rt und keine Geste geändert und 
vergessen w ird? Oder sollten sie, die sich vom 
Quell des Lebens erst ein paar Schrittchen ent­
fernt haben, uns  ein Wissen voraushaben, das in 
eine Zeit führt, da auch das Volk seinem U rsprung 
noch näher w ar und noch nicht über der Form  den 
S in n  vergessen ha tte?

E inm al, so heißt es in alten Sagen, wurde 
die lichte J u n g fra u  von einem dunklen Mächtigen

gefangengenommen und verwünscht, Ih r e s  G lan­
zes beraubt und machtlos bleibt die lange Zeit 
dem Menschen verborgen, die sich nach ihrem  hel­
len Antlitz sehnen. E inm al aber kommt der B e­
freier, der „P rinz m it den goldenen H aaren", der 
Sen Zauber bricht und sie in  ihrer strahlenden 
Schönheit dem Leben wiedergibt und m it ihr 
Hochzeit feiert unter dem J u b e l  a ller Menschen, 
Heißt Sie lichte B ra u t nun B runhild  oder D orn­
röschen, J u n g fra u  M alern  oder Schneewittchen? 
Oder find sie nicht alle e i n e  Gestalt, Ostara, die 
Frühlingssonne, die mit ihrem Lächeln die Erde 
zw neuem Leben weckt!

Auch das Brauchtum unserer V orfahren geht 
darauf zurück, d a s  ganz von jener überschäumen­
den Freude erfü llt ist, m it der sie die Zeit be­
grüßten, die dem Stubensitzen ein Ende machte 
und Feld und W ald zum A ufenthalt zurückgab. 
Der Sonntag, der dem ersten Frühlingsvollm ond 
nach der Tag- und Nachtgleiche folgt, ist seit a lter 
Zeit der Ostersonntag, Schon am  Abend vorher 
flammen auf allen Höhen die Osterfeuer auf, d'ic 
das auferstandene Leben begrüßen und die K raft 
der Sonne versinnbildlichen. I n  manchen Gegenden 
ist es sogar Brauch, hohe brennende R äder über 
die Felder zu T al rollen zu lassen, und der Weg, 
den sie nehmen, g ilt a ls  gesegnet und geschützt vor 
Wetterschaden und Unfruchtbarkeit, Überhaupt 
ha t die Oslerzeit einen gewaltigen Einfluß auf 
den E rtrag  von Feld und F lu r , Umzüge bannen 
die bösen Mächte, und Palmbüschel, in den Acker 
gesteckt, erhöhen die Fruchtbarkeit, Der Hase, der 
in der Osterzeit die märchenhafte Fähigkeit des 
Eierlegens hat, darf sich ungestört im ersten G rün 
tummeln, Osterhase und  Osterei, beide uralte  
Sym bole der Fruchtbarkeit, stammen au s  M ythen,

die allen indogermanischen Völkern gemeinsam w a­
ren, M an  erzählt auch, daß der Hase der G öttin 
O stara oder der F rau  Holle die Lichter voran­
träg t, wenn sie in der Osternacht über die Felder 
geht und sie segnet, Schöne bun t bemalte Eier 
schenkten sich schon die In d er und B abylonier zur 
Frühlingsfeier, und in G räbern au s  der Völker­
wanderungszeit wurden Ostereier gefunden, die 
man den Toten mitgegeben hatte. I m  deutschen 
M itte lalter w aren Hasen und Eier die Gaben an 
die Lehensherren, die ihm zu F rüh lingsbeg inn  
Glück bringen sollten. Auch heute noch ist der 
Brauch lebendig, daß Kinder und junge Burschen 
im Dorf „Eier locken" gehen und daß sie u n te r­
einander wetteisern, recht viele zusammenzubringen. 
Am Sonntag dann geht es an  die verschiedenen 
Eierspiele, D as „Eierpecken" ist fast in allen deut­
schen Gauen bekannt: es g ilt  dabei, dem E i des 
Gegners mit dem eigenen die Spitze einzudrücken. 
Gerade so beliebt und verbreitet w ar das E ier­
rollen, Ein bischöfliches V erbot au s  dem 16. J a h r ­
hundert zeigt, daß es sogar in der Kirche betrieben 
wurde. Vom Eierrollen aber kommt das „K ugel­
scheiben", aus das sich die K inder im m er pünkt­
lich zu Ostern erinnern.

Inzwischen sind die Kinder unten vor dem 
H aus bei der Hochzeit des Prinzen und der P r in ­
zessin angelangt und ein ohrenbetäubendes F re u ­
dengeheul reißt mich a u s  Gedanken, die den Z u ­
sammenhängen m it einer seinen Zeit nachgrübel­
ten, Die G egenw art aber liefert den Beweis, daß 
sie noch genau so stark und lebendig sich über den 
F rüh lingsan fang  freuen kann, P rinz  und P r in ­
zessin haben beim Hochzeitstanz das Gleichgewicht 
verloren, so daß sie nun  beide, vor Vergnügen 
kreischend, sich au f der noch e tw as feuchten F rü h ­
lingswiese kugeln und nicht wenig Lust zu haben 
scheinen, in dieser S te llung  den Tanz fortzusetzen, 
Der K reis aber hüpft ausgelassen um  sie herum, 
die M ädel haben trotz der Frische rotglühende Ge­
sichter, sie klatschen in die Hände und können sich

nicht fassen co r Lachen, S ie haben doch den Weg 
gesunden zu Freude und Lachen, dem eigentlichen 
S in n  des Friihlingssestes,

Sollte  er für uns  verschlossen sein? W irs eine 
Zeit dadurch leichter, daß man ständig über ihre 
Schwere klagt, und wird eine Sorge dadurch klei­
ner, daß m an sie im m erfort m it grämlichem Ge­
sicht betrachtet? Schwere und Sorgen wachsen, je 
mehr man sich ihnen hingibt und sie hegt! Wo 
aber in u n s  eine K raft aussteht, die trotz Leid 
und Sorge auch zur rechten Z eit ein frohes L a­
chen findet, da ha t der Kummer schon seine Macht 
verloren. Und eine solche K raft ist die Freude, die 
du dir überall kostenlos holen kannst, wo du nur 
Augen und Herz offen hast für das, w as jetzt im 
F rüh ling  um  dich hier vorgeht. M an  braucht da­
zu keine Reisen ins Hochgebirge oder an einen 
See, ein paar Schritte von deinem H aus blühen 
die Himmelsschlüssel genau so golden und die 
Amsel singt ebenso hell,

D rum  such auch du dein Ostertor, durch das 
dein Herz herausfindet a u s  der S ta rre  des W in ­
ters und des T rübsinns, und mach dir jene kleine 
W eisheit zu eigen, die vielleicht gerade dein Kind 
draußen singt: „Machet auf das T o r!"

E r  ist 'ö!
E d u a r d  M o r i k e

F rüh ling  läß t sein b laues Band 
Wieder fla tte rn  durch die Lüfte: 
Süße, wohlbekannte Düfte 
Streifen ahnungsvoll das Land, 
Veilchen träum en  schon,
W ollen balde kommen.
Horch, von fern ein leiser H arsenton! 
F rü h lin g , ja, du  bist’s,
Dich hab ich vernom m en!

„Wie ihr seid, so sind eure M änner!“
Gauleiter und Neichsstatthalter Dr. Hugo Jury und Gausrauenschaftsleiterin Anny V ietoris sprachen in 

einer Großkundgebung der NS.-Frauenschaft in W aidhofen a. d. Pbbs

Osterspaziergang ( R e is e r j g r - S c h r ö d e r , Z a n d e r - M K .)

Am Sonntag  den 29. M ärz  fand in Waidhosen 
3 . b. P b b s  eine G r o ß k u n d g e b u n g  d e r  
N S . - F r a u e n s c h a f t  statt, zu der G auleiter 
Reichsstatthalter D r. Hugo J u r y  und Gau« 
frauenschastsleiterin Anny V i e t o r i s  a ls  Redner 
erschienen waren, um die Bedeutung der F rauen  
für den Endsieg in. dem gegenwärtigen Schicksals­
kampf der N ation darzulegen und sie zu höchstem 
Einsatz aufzurufen. Gauleiter Dr. J u r y  und 
Gaufrauenschastsleiterin V i e t o r i s ,  in Seren 
Begleitung sich K re isleiter N e u  m a p  e r  und 
Landrat S  ch e r p o n befanden, murrn bei ihrem 
Eintreffen ein jubelnder Em pfang bereitet. Nach 
den Begriisiungsworten Bürgermeister Z i n n e r n  
sprach die Eausrauenschaftsleiterin zu den Frauen, 
die den weiten S a a l  Kopf an Kopf füllten, und 
durch den Lautsprecher zu den au f dem Kino­
vorplatz stehenden Volksgenossen.

Eausrauenschaftsleiterin Anny V i e t o r i s  
ging in ihren A usführungen von der Feststellung 
au s, daß es keinen Krieg mehr geben könne, der 
nu r an der F ro n t ausgetragen wird, und daß da ­
her die Heimat im gegenwärtigen Entscheidungs- 
kampfe die Aufgabe hat, m it Geduld und A u s ­
dauer aller Schwierigkeiten Herr zu werden. Da 
der Feind eingesehen hat, daß er Deutschland mi­
litärisch nicht besiegen kann, sucht er genau so wie

w ährend des ersten Weltkrieges m it einer P ro p a ­
ganda in unserer H eim at einzusetzen. Schon des­
halb ist die H altung  der F ra u  fü r den Fortgang 
der Ereignisse entscheidend. Pgn . V ietoris zeigte 
die vielen von der deutschen F rau  und M u tte r e r­
brachten Beweise ihres Heldentums im Laufe der 
deutschen Geschichte auf, die immer wieder die 
F rau  a ls  ebenbürtige Kameradin und K am pf­
gefährten an der Seite des M annes zeigt. S te ts  
w ar sie dabei auch ihrer biologischen Aufgaben 
eingedenk. Heute sehen w ir sie in unseren N äh ­
stuben und von früh b is  abends auf dem Felde 
werken. S ie  furcht den Acker, legt die S a a t  hinein 
und wird im Herbst wieder ohne ihren M ann  die 
E rn te  einholen. S ie  dreht in den R üstungsbetrie­
ben die K ugeln und Granaten und schmiedet m it 
an den W affen, die Deutschlands Sieg erringen 
werden. Und doch konnte all dies umsonst sein, 
wenn unsere F rau en  nicht klar erkennen, w as 
alles im  jetzigen Kriege für uns au f dem Spiele 
steht. W ir können dem Führer nicht genug dan­
ken, daß er uns  durch die gegenwärtige A usein­
andersetzung m it dem Bolschewismus vor entsetz­
lichem Leide und Unglück bew ahrt hat. Die Gau« 
frauenschastsleiterin stellte zum Beweise der deut­
schen F ra u  und M utter, deren S te llung  in unserer 
Volksgemeinschaft voll anerkannt ist, die sittliche 
und wirtschaftliche V erw ahrlosung der russischen 
F ra u  gegenüber, die keine Ehegesetze schützen, die 
n u r Freiw ild und Gegenstand für die Lüste der 
M änner ist. Selbst Ehen zwischen V ater und 
Tochter werden von der Kommune anerkannt. 
Abtreibungen sind in S ow jetrußland an der T a ­
gesordnung und die Verwahrlosung der Jugend 
ist so weit fortgeschritten, daß man sogar für 12- 
jährige die Todesstrafe eingeführt hat. D as  letzte 
S tad ium  der Entw ürdigung der russischen F rau , 
soweit sie diesen N am en überhaupt noch verdient, 
ist ihre M ilitarisierung. I n  weiterer Rede ver­
wies die Gaufrauenschastsleiterin auf das M otto,

das sie über die F rauenarbe it dieses J a h re s  setzte 
und das in den drei schicksalsschweren W orten be­
steht : Glaube, A rbe it und Treue. M it diesen drei 
wichtigsten Bundesgenossen habe auch die deutsche 
F rau  den K am pf gegen den Bolschewism us au f­
genommen. D er Glaube an die Unbesiegbarkeit 
unserer Soldaten und der G laube an Deutschland 
ließ sie zur Heldin werden. Neben dem Sieg des 
G laubens steht der S ieg der Arbeit und steht vor 
allem die Treue zum Führer, die auch unsere S o l­
daten unüberwindlich macht. W enn sie in die 
Schlacht stürmen, dann steht auf ihren Waffen ge­
schrieben: W ir müssen siegen! Auch die deutsche 
F ra u  h ä lt  dem Feinde den Schild ihrer Ehre ent­
gegen und aus ihm steht geschrieben: W ir helfen 
den S ieg erringen für ein stolzes, mächtiges und 
glückliches Kinderland Deutschland. M it ihrem  
Glauben und A rbeitsw illen und im  Herzen die 
Treue werden die F rau en  alle Schwierigkeiten be­
zwingen. Die Gaufrauenschastsleiterin schloß m it 
einem G elöbnis unentwegter Gefolgschaft an den 
G auleiter, der dann den F ra u e n  fü r ihren bishe­
rigen Einsatz dankte und mahnende W orte an die­
jenigen richtete, die in unserer großen Leistlings« 
gememschaft noch abseits stehen. Durch stürmischen 
B eifall und laute Zustim m ung brachten die ver­

sammelten F rau e n  ihren weiteren Leistungswillen 
zum Ausdruck.

Von den Versammelten stürmisch begrüßt, 
führte G auleiter D r. Hugo J u r y  a u s : W enn 
ich könnte, würde ich jetzt in meinem G au von

G auleiter und Reichsstatthalter 
D r. Hugo 3 im)

beim Besuch der SJbbstalroerfe. 

D as  Ehrengeschenk
Bei seinem Besuch der H bbstal- 
werke am  20. M ärz wurde dem 
G auleiter eine künstlerisch a u s ­
geführte Metallkassette überreicht. 
S ie  wurde nach einem E ntw urf 
des W erksschulleiters. P g . H er­
mann M  a d e  r t h a u  e r  von 
den Lehrlingen der Werksschule 
in Gemeinschaftsarbeit hergestellt.
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O rt zu O rt  gehen und überall m it jeder einzel­
nen F r a u  sprechen, nicht nu r w eil die Frauen 
durch ihre bisherige H altung  uneingeschränktes 
Lob verdienen, sondern vor allem deswegen, weil 
m an  gerade ihnen im m er wieder sagen mutz, um 
w as es in diesem Kriege geht. I n  den zweiein­
h a lb  K riegsjahren, die h inter uns liegen, sind die 
H auptlasten in  erster Linie non der F r a u  getragen 
worden, S ie  ist anders geartet a ls  der M ann, der im 
Kamps die höchste K rönung seines Lebens e r­
blicken darj. S o  fühlen auch jetzt wieder die 
F rau e n  die H ärte der Zeit oft viel stärker a ls  
selbst unsere Soldaten, die drauhen m it der Waffe 
dem Feind gegenüberstehen. Ich möchte da gerade 
non den M üttern  sprechen, die schon im Weltkriege 
ihre G atten  und Söhne hingegeben haben. So  
mancher ist nicht mehr nach Hause gekommen und 
die F rauen  mutzten es dann noch dazu erleben, 
datz all ihre Opfer, der Tod ih rer Lieben auf dem 
Schlachtfelds vergebens w aren, weil der Krieg 
nicht m it dem Siege endete und nachher eine noch 
schwerere Zeit fü r unser Volk anbrach. Schon da­
m a ls  haben die F rau en  seelisch und körperlich 
am  stärksten gelitten. S ie  stehen auch heute wie­
der dort, wo die M än n e r gestanden sind, und schaf­
fen ihre Arbeit. S ie  schaffen unter noch ungünsti­
geren Bedingungen und unter grötzeren Schwie­
rigkeiten und ich betone daher im m er wieder, wie 
unendlich dankbar w ir unseren Frauen  sein müs­
sen, ob sie nun den Boden der Heimat b is  zum 
letzten Stückchen bebauen oder ob sie in den B e­
trieben hinter den Maschinen stehen, m it einem 
Stolze, der sie fast a ls  K öniginnen erscheinen 
lätzt. S ie  fühlen sich nicht a ls  Pro letarierinnen, 
sondern sind glücklich darüber, nach kurzer Zeit 
der Einschulung dieselbe A rbeit verrichten zu kön­
nen, die früher von Facharbeitern geleistet wurde. 
W enn w ir in diesen zweieinhalb K riegsjahren 
größte Erfolge errungen haben, so danken w ir dies 
zunächst der Einigkeit unseres Volkes u n te r sei­
nem starken F ü h re r  und dam it auch unseren 
F rauen , die ja  die Trägerinnen der S tim m ung  
sind und durch ihr H eldentum  uns M änner m it­
reisten, Dieser Krieg w ird  vor allem im Herzen 
der F ra u  und au f ihren Schultern ausgetragen 
und deshalb wird auch der Sieg unseres Volkes 
der schönste Lohn für ihre M ühe und Opfer sein. 
In d em  ich jedoch den F rauen  m it a ller Anerken­
nung fü r ihre bisherigen Leistungen danke, mutz 
ich aberm als vor sie hintreten und sie aufrufen, 
jetzt erst recht durchzuhalten, weil der Kriegsteiner 
entscheidenden Endphose entgegengeht.

D er G auleiter gedachte nochmals in D ankbar­
keit der B äu erin  und der Arbeiterin in  der 
Fabrik, die schwere Lasten zu tragen haben. E r 
fügte aber auch hinzu, datz Lasten und Opfer von 
allen getragen werden müssen. E s  geht nicht an, 
datz sich die einen zugrunderichten, während die 
anderen faulenzen. Jede F rau , die in der Lage ist, 
zu arbeiten, mutz ihre K räfte  zur Verfügung stel­
len, K ann sie sich freiw illig nicht dazu entschließen, 
so w ird sie zur A rbeitsleistung gezwungen werden. 

Nachdem nun der G auleiter die Vernichtungs- 
obsichten unserer Gegner gekennzeichnet und ein 
B ild der von politischen und wirtschaftlichen 
Kämpfen aller A rt ausgefüllten Jahrzehnte b is 
zum A uftreten des F üh rers entworfen hatte, legte 
er an Hand einer K riegsbilanz die Siegesaussich­
ten unseres Volkes dar und er kam in diesem Z u ­
sammenhang auch auf die K ürzungen der Lebens- 
m itte lrationen zu sprechen, die notwendig waren, 
nicht weil w ir uns  etwa bei der V erte ilung ver­
rechneten, soüdern weil Deutschland m it seinen V or­
rä ten  auch denjenigen S taa ten  und Völkern E u ro ­
pas aushelfen mutz, die bisher keine V o rra tsw irt-  
schast betrieben haben, E uropa ist schon jetzt durch 
den F ührer zu einer Leistungs- und Schicksals« 
gemeinfchaft zusammengeschmiedet worden, fü r die 
w ir Deutschen verantw ortlich sind. W ir können 
daher nicht m it den Händen in den Taschen zu­
sehen, datz andere Völker in unserer europäischen 
Kampfgemeinschaft, wie etwa die Finnen, Hunger 
leiden, und müssen daher schon a u s  S o lid a r itä t den 
Riemen selbst e tw as enger schnallen. Indem  wir 
das aber tun , können w ir der beruhigenden Über­
zeugung sein, datz die Entbehrungen d iesm al von 
allen gleichmäßig getragen werden, A ue diesem 
Grunde, sagte der G auleiter, bekämpfe ich m it 
a lle r Energie Schleichhandel, P reistre iberei, 
Schwarzschlachtungen und w as sonst dieser A rt 
sein mag. W er heute durch Schleichhandel der A ll­
gemeinheit e tw as wegnim m t, ü b e rtri tt nicht nur 
eine Verordnung, sondern betreibt Kameradschafts- 
diebstahl, der in der Heim at genau so wie an  der 
F ro n t m it dem Tode bestraft werden mutz. N u r 
so können w ir die K ürzungen verantw orten, die 
w ir  der A llgemeinheit auferlegen mutzten. Diese 
neue B elastung w ird keine dauernde sein, denn es 
ist dafü r gesorgt, datz der E r tra g  auf den u n s  zur 
V erfügung stehenden A nbauflächen gehoben und 
intensive Wirtschaft auch d o rt durchgeführt wurde, 
wo Landwirtschaft bisher extensiv betrieben 
wurde. Nicht alle Völker hatten es ja  früher dank 
ih rer K olonien notwendig, so wie w ir  selbst den 
steinigen Boden zu bebauen. Durch die O rganisa- 
tionskraft des deutschen Volkes aber werden sie 
nun dahingebracht, datz sie auf eigenen Fügen 
stehen können und imstande sind, von ihren P ro ­
dukten u n s  noch etw as abzugeben, statt wie b is  
jetzt au f Zusatz angewiesen zu sein. D er G au ­
leiter verwies noch auf die weiten russischen A n­
bauflächen und betonte, datz die neuen Kürzungen 
die letzten sein werden. Außerdem ist die E rw ar­
tung  begründet, datz vielleicht schon im  H erst wie­
der eine gewisse Lockerung wird eintreten können. 

I m  weiteren V erlau f seiner Rede gab dann 
der G au leiter un ter starkem Bestall der Über­
zeugung Ausdruck, datz die H eim at auch weiter­
h in  ihre Pflicht erfüllen und datz sie n iem als mehr 
der F ro n t in den Rücken fallen wild, weil sie

weist, wohin ein Volk kommt, wenn es sich u n te r­
werfen mutz. Namentlich auf die F ra u  und auf 
ihre H altung  komme es in der Heim at an. W as 
er schon vor zwei Jah ren  bei einer Versamm­
lungsw elle zu Beginn des K rieges von den 
F rauen  gefordert habe, müsse der G auleiter von 
ihnen heute erst recht verlangen, datz sie nämlich 
M ütter nicht n u r ihrer eigenen Fam ilien, sondern 
M ü tte r des ganzen Volkes und bereit seien, 
überall zu helfen und K raft zu geben. Die 
deutsche F rau  und M utter möge weiterhin dem 
M anne Beispiel und V orbild  sein und sie möge 
bei E rfü llung  dieser ihrer Ausgabe selbst immer 
wieder K ra ft schöpfen, indem sie an  die glückliche 
Zukunft ihrer Kinder und Kindeskinder denkt, die 
w ir uns mit diesem Kriege erkämpfen. Dem deut­
schen Kinde gelte a ls  dem T räger einer glück­
lichen Zukunft daher schon jetzt unsere Häüptsorge, 
Nach dem Siege wird auch die N ot der F rau  für 
im m er ein Ende haben. W ie bisher, w ird sie da­
her in  Zukunft das Vertrauen des F ü h re rs  zu 
rechtfertigen wissen, denn komme, w as da kommen 
mag, w ir halten durch und schaffen weiter b is 
zur siegreichen Beendigung des Kampfes,

Stürmischer Beifall dankte dem G auleiter für 
seine W orte, die allen zu Herzen sprachen, und 
K reisleiter N e u  m a p e r  sprach das G elöbnis 
der Hunderte Hörer a u s : „ F ü h r e r ,  b e f i e h l  
— m i r  f o l g e n  d i r ! "

Besuch des Rathauses
Rach Beendigung der Kundgebung überzeugte 

sich G auleiter Dr, I  u r p un ter F ü h ru n g  B ür-
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Von unseren Soldaten . D er an  der Ostfront 
stehende Stabsfeldwebel und Zugführer in einem 
P ionierbata illon  A lo is  R e i t h m a y e r ,  ein 
S ohn  des Schmiedmeisters der hiesigen Fachschule 
Herrn A. R eithm ayer, wurde mit dem Eisernen 
Kreuz 1. Klasse und mit dem Sturmabzeichen 
ausgezeichnet. S tabsfeldw ebel R eithm ayer, des­
sen zwei B rüder ebenfalls im  Felde stehen, e r­
w arb  sich bereits im  Westfeldzug das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse. D er der Leibstandarte „Adolf 
H itle r" angehörige Schütze B runo  F ü r n w e g e r ,  
Sohn  des Inkassanten der Eauw erke Niederdonau 
Herrn V. Fürnweger, wurde an der Ostfront mit 
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet und 
gleichzeitig zum Gefreiten befördert. D er einer 
M E .-A b teilung  zugeteilte Gefreite Johann  
58 o g  l a u e r  wurde m it dem Jnfanteriesturm - 
abzeichen ausgezeichnet. Gefreiter Gustav R i c h ­
t e r  wurde zum Obergefreiten, Fliegersoldat 
F ranz  A n  ge  r e r ,  Sohn  des hiesigen Schlosser- 
meisters H errn F . Angerer, zum Gefreiten be­
fördert. Funker Rudolf B r a n d !  wurde zum 
Oberfunker befördert. W ir gratulieren!

Seinen 70. G eburtstag  beging dieser Tage der 
frühere Konditor Herr M a tth äu s  E r b .  M it sei­
nen Freunden und 58ekannten gedachte auch der 
hiesige M ännergesangverein seines langjährigen 
treuen M itgliedes in einem herzlich gehaltenen 
Glückwunschschreiben. Trotz seiner 70 Ja h re  ist 
H err E rb  wieder an den Arbeitstisch getreten 
und schafft fü r seinen im Felde stehenden Sohn. 
Auch w ir entbieten ihm  beste Glückwünsche!

G eburt. Am 29. M ärz  wurde F r a u  Auguste 
W a l  l n e r ,  G a ttin  des W alzers K a rl W allner, 
Pocksteinerstratze 13, von einem K naben entbun­
den, der den N am en K a r l  J o s e f  erhielt.

T rauung . V or dem hiesigen S tandesam t wurde 
am  28. M ärz  H err Engelbert O f f e n b e r g e r ,  
F räser, Zelinkagasse 9, m it F r l.  H ertha S c h n a b -  
l e r, H ausgehilfin  a u s  W ien, getraut.

Von der Oberschule. Am 23. und 24. M ärz 
fanden an  der hiesigen Oberschule u n te r dem V o r­
sitz des Oberstudiendirektors D r. Josef K o l l - 
r o ß  b k  Reifeprüfungen statt. Von den 22 zur 
P rü fu n g  angetretenen Kandidaten bestand die K an­
didatin M argarete  K o ch  die Reifeprüfung mit 
Auszeichnung. 4 K andidaten bestanden die P r ü ­
fung mit dem Vermerk „gu t“ , 7 m it dem V er­
merk ,chefriedigend" und 19 ohne jeden Vermerk. 
U nter dem gleichen Vorsitz fand am  20. v. M . 
erstm alig eine R e i f e p r ü f u n g  f ü r  K r i e g s ­
t e i l n e h m e r  statt. Die Reifeprüfung legten die 
beiden ehem aligen Schüler der 7. Klaffe der h ie­
sigen A nstalt S S .-R o tten füh rer Jo h an n  Ä u g ­
l e t  und Funker Georg K r i t s c h  m it E rfo lg  ab.

Die ReichssettuerbMigungsscheiue 1 für das 
2. V ierte ljahr 1942 werden demnächst ausgegeben. 
N äheres hierüber ist a u s  der amtlichen V e rla u t­
barung im  Inseratenteil der heutigen Folge zu e r­
sehen.

germeister Z i n n e r s  vom kommunalen Aufbau 
Waidhofens. I n  Begleitung des K reisleiters be­
sichtigte er das R ath au s , das vom bodenständi­
gen Handwerk in der letzten Z e it zu einem w ah­
ren Schmuckkästlein gestaltet worden ist. Bei Be­
sprechungen unterrichtete sich der G au leiter ferner 
über die großzügigen P lanungen , die zusammen 
m it den bisherigen kommunalen Leistungen 
Waidhosen im m er mehr zum M ittelpunkte des 
Fremdenverkehrs in diesem kulturell und w irt­
schaftlich so bedeutsamen Landschastsgebiete ma­
chen weiden. A us Anlatz ihres Besuches trugen 
sich G auleiter Reichsstatthalter D r. Hugo J u r y  
und Eaufrauenschastsleiterin Anny V  i e t  o r i s 
in das Goldene Buch der S ta d t W aidhofen ein.

Kameradschaftsabend der Politischen Leiter
I m  In füh rsaa le  fand abends ein K am erad­

schaftsabend der Politischen Leiter und Gliede- 
rungsangehörigen W aidhofens statt, dem auch G au­
leiter Reichsstatthalter D r. Hugo J u r y ,  E a u ­
frauenschastsleiterin Anny V i e t o r i s, K reis­
leiter N e u m a y e r ,  Landrat S  ch e r p o n sowie 
andere a ls  Ehrengäste beiwohnten. Eine A u s­
lese aus dem P ro g ram m  des vor kurzem au f­
geführten B unten Abends gab der Veranstaltung 
eine heitere Note und ließ die Besucher in kame­
radschaftlichem Beisammensein verweilen. G au ­
leiter D r. J u r y  richtete am Schlüsse an  die 
Parteigenossen noch W orte des Dankes fü r den 
ihm  erwiesenen Em pfang und versicherte, datz er, 
sobald es ihm  dis Z eit erlaube, bald wieder 
nach W aidhofen kommen werde.

Keine Umsatzsteuer-Voranmeldung mehr, aber 
pünktliche Entrichtung der Umsatzsteuer-Voraus­
zahlungen. A u s  Gründen der A rbeitsersparnis 
und der Pap iererspain is brauchen die U nterneh­
mer keine Umsatzsteuer-Voranmeldungen m ehr ab­
zugeben. E s  w ird jedoch erw arte t, daß die U n­
ternehmer nach wie vor pünktlich die Umsatz­
steuer-V orauszahlungen entrichten. D ie nächste 
Um satzsteuer-Vorauszahlung ist in den ersten 10 
Tagen des A p rils  fällig . Die Unternehmer müs­
sen auf der Rückseite des Zahlkartenabschnittes an ­
geben: ihre S teuernum m er, das S tichw ort „U m ­
satzsteuer-Vorauszahlung" und den Z eitraum , auf 
den sich die Umsatzsteuer-Vorauszahlung bezieht.

B etriebsan lage-E uthaben  und Warenbeschaf- 
sungsguthabeii. W ie das Deutsche Nachrichtenbüro 
meldet, können gewerbliche Unternehmer m it ord­
nungsm äßiger B uchführung bis zum 10. A pril 
1942 erneut B etriebsanlage-E uthaben und W aren- 
beschaffungs-Guthaben bilden. Die B ildung  sol­
cher Guthaben ist eine Vorsorge fü r die Zeit nach 
dem Krieg. Die Unternehm er legen die M itte l 
zurück, die sie nach Beendigung des Krieges für 
die Neuanschaffung oder Instandsetzung von Be- 
triebsanlageglltern und fü r die A uffüllung ihrer 
W aren lager brauchen. S ic  sichern sich gleichzeitig 
erhebliche Vergünstigungen fü r die Zeit nach dem 
Krieg. Die B ildung von B etriebsanlage-Euthaben 
und W arenbeschaffungs-Euthaben geschieht durch 
E inzahlung des entsprechenden B etrages beim 
Finanzam t unter dem Stichw ort ,.Betriebsanlage- 
G uthaben A pril 1942“ oder „Warenbeschaffungs- 
Euthaben A pril 1942". D er letzte Tag, den B ei­
trag  beim F inanzam t einzuzahlen, ist der 10. 
A pril 1942. A uskunft erteilen die F inanzäm ter. 
Diejenigen gewerblichen Unternehm er, die nach 
der N euregelung der G ew innabführung für das 
J a h r  1941 einen E ew innabfiihrungsbetm g zu ent­
richten haben, werden die erste Teilzahlung aus 
diesen E ew innabfiihrungsbetrag erst am  1. J u n i  
1942 zu entrichten haben.

Steuerangelegenheiten. W ir  machen unsere 
Leser aus die im  Inseratenteil unserer heutigen 
Folge veröffentlichten V erlautbarungen des Ober­
finanzpräsidenten und der F inanzäm ter für W ien 
und N iederdonau aufmerksam.

S ym bo l der Zuversicht und Sicherheit. W ie ­
der h a t die H eim at in ih rer nie erlahm enden 
Spendenbereitschaft bewiesen, datz sie den beispiel­
losen Einsatz unserer W ehrm acht jederzeit zu 
würdigen wditz. A ls  am  vergangenen S am stag  
früh  die M änner der R S K O V ., des R S -  
Reichskriegerbundes, unterstützt von den Angehö­
rigen des D R K . und der Jugendverbände sowie 
anderen Helfern, die S am m lung  eröffneten, w a­
ren bereits in den ersten V orm ittagsstunden die 
für den „T ag der W ehrmacht" bestimmten A b­
zeichen ausverkauft, so datz schließlich auch noch 
Restbestände a u s  früheren S am m lungen  V erw en­
dung fanden. Um die M ittagszeit tra f  die mit 
Spannung erwartete Wehrmachtsküche ein und 
alsbald  entwickelte sich au f dem Adolf-H itler-

Platz ein lebhaftes Treiben. Jeder wollte von 
dem appetitlich duftenden Gulasch kosten, das 
weißgekleidete Köche löffelschwingend verteilten. 
D aß gleichzeitig ein Musikzug der W ehrmacht 
konzertierte, erhöhte nicht nu r den Appetit, son­
dern auch die Eebefreudigkeit, denn auch die sam­
melnden Soldaten konnten dem K riegs-W H W . 
eine stattliche Sum m e zufuhren.

Der A pril macht, w as er w il l . . .  Der A pril 
ist im allgemeinen a ls  wetterwendisch und la u ­
nenhaft bekannt und man erinnert sich beim Nen­
nen dieses N am ens an  das a lte  Sprichw ort „Der 
A pril macht, was er w ill!" Hoffen w ir, daß er 
den F rü h lin g  seine ersten Schritte un ter blauen­
dem Himmel und wärmender Sonne machen läßt, 
wenn auch einige Regenschauer dazwischen zur 
Befruchtung des Erdbodens einsetzen. I m  V olks­
mund hat der April namentlich a ls  fü r die W it­
terung während der Erntezeit maßgebender M onat 
schon im m er eine besondere R olle gespielt. I n  
Vauernsprüchlein hecht e s : „A pril recht sonnig und 
warm , macht er den B auern  auch nicht a rm ", 
„Gebecht die Schnecke und die Nessel, fü llt sich 
Speicher und Kessel", „W enn die Grasmücken 
fleißig singen, werden sie zeitigen Lenz uns b rin ­
gen", „B au te  im  A pril schon die Schwalben, 
g ib t’s viel F u tte r , Korn und K alb te , „B ringt 
der A pril viel Regen, so deutet das auf E rn te­
segen", „ Je  früher im Aptzil bcht Schlehdorn 
blüht, desto früher der Schnitter zur E rnte zieht", 
aber m an sagt auch: „W enn der A pril bläst rauh 
ins Horn, steht es gut m it Heu und K orn" oder 
„Nasser A pril verspricht der Früchte viel, April 
windig und trocken — macht a lles W achstum  
stocken", „D onnert’s im A pril, so hat der Reis 
ein Ziel", „E in  Wind, der von Ostern b is  P fin g ­
sten regiert, im ganzen J a h r  sich wenig verliert".

Unsere Singvögel kehren zurück a u s  dem S ü ­
den. M it der beginnenden wärmeren Jahreszeit 
kehren nun auch die Singvögel -in unsere Heimat 
zurück, die sie im Herbst verlassen mutzten, weil 
ihnen hier bei u n s  während der kalten W in te r­
monate nicht genügend F u tte r  zur Verfügung ge­
standen hätte. Gewöhnlich macht schon Ende Feber 
die Felblerche den Anfang, jedoch der d iesjährige 
langanhaltende strenge Frost w ird sie sicherlich in 
diesem J a h r  von einer so frühzeitigen Rückkehr a b ­
gehalten haben. I h r  schließen sich Ende M ärz  a ls  
nächste Rückwanderer die S ta re , Amseln, Drosseln, 
Finken, Kiebitze, Wildschnepfen und Bachstelzen 
an und erst M itte  A pril folgen dann die Störche, 
Schwalben, Grasmücken und die meisten anderen 
Zugvögel. W ie in diesem J a h r  werden sie sich
sogleich nach ihrer Ankunft an  die A rbeit des
Nestbaues machen, und bald  w ird W ald «und Feld
m it lustigem Vogelgezwitscher erfü llt sein. W enn 
m an sie so fleißig bei der A rbeit sieht oder e r­
lebt, wie sie in den M orgen- und Abendstunden 
ih r lustiges Liedchen trä lle rn , so ahnen die meisten 
von uns gar nicht, welche gew altigen S trapazen 
unsere kleinen S änger J a h r  für J a h r  aus sich neh­
men, um im F rü h jah r  in unsere Heim at zurück­
kehren zu können. Vom  sonnigen Süden bis
herauf zu uns im  N orden ist ein langer und ge­
fährlicher W eg, und die Flugleistungen, die unsere 
Zugvögel dabei bew ältigen, sind aller Achtung 
wert. Die Wandergeschwindigkeit der einzelnen 
Vogelarten ist natürlich je nach Grütze verschieden, 
jedoch ist sie selbst bei den kleinsten Singvögeln  
noch recht beachtenswert. S o  legt ein Storch beim  
Vogelzug täglich durchschnittlich eine Strecke von 
120 b is 200 K ilom eter zurück; die Schnepfe schafft, 
obwohl sie kleiner ist, sogar 400 b is  500 K ilo ­
meter am Tage, während unsere meist kleineren 
S ingvögel „nur" eine tägliche Strecke von 40 b is  
70 K ilom eter zurücklegen. D arüber h inaus gibt 
es unter den Zugvögeln einzelne Arten, die 
wahre Rekordleistungen bei ihren jährlichen V o­
gelzügen vollbringen. Die Eoldregenpfeiser z. B . 
überqueren in 30 Stunden die 3000 K ilom eter 
lange Strecke zwischen den A leuten und den Ha- 
w ai-Jnseln, fliegen also mit einer durchschnitt­
lichen Stundengeschwindigkeit von 100 K ilom eter. 
Di« Rückkehr unserer Singvögel w ird sicherlich be­
sonders von unseren Obstgartenbesitzern sehnlichst 
erw arte t und m it großer Freude begrüßt werden, 
sind doch gerade sie seine besten Helfer im Kampf 
um  eine gute Obsternte, indem sie nämlich dafür 
sorgen, daß der größte Feind unserer Obst tu t tu  ten 
—  die Obstmade —  nicht überhand nim m t. Auch 
bei der Bekäm pfung der R aupenplage sind unsere 
Singvögel von großem Nutzen. E s  ist also unser 
aller Pflicht, ihre Nester und B ru ts tä tten  zu scho­
nen und im m er daraus bedacht zu sein, unsere 
Singvögel zu schützen und zur Freude und zum 
Nutzen aller zu erhalten.

Z w eim al Vollm ond im  A pril. I m  A pril tritt 
der seltene F a ll ein, datz zweim al im  selben M o­
nat Vollmond ist, und zw ar am  1. und 30. A p ril;  
da der M ondum lauf im  Durchschnitt fast einen 
Tag kürzer ist a ls  ein M onat, so w iederholt sich 
dieses Ereignis etwa alle 34 M onate. Z um  letzten 
M al t ra t  es im J u l i  1939 ein. A m  8. A pril b. 3 . 
erreicht der M ond das letzte V iertel, am  15. 
A pril ist Neumond und am  23. das erste M ertel. 
Am Abend des 27. A pril w ird der S te rn  Bet» 
D irg in is bedeckt. Ferner w urde in den frühen 
M orgenstunden des 3. A pril der S te rn  Kappa 
V irg in is  bedeckt, doch w ar dieses Schauspiel n u r 
schwer zu beobachten, da der S te rn  am  hellen 
M ondrande eintrat. N u r wenige P lane ten  zieren 
den Abendhimmel. J u p ite r  leuchtet noch ziem­
lich hell im Westen, geht aber bereits in den 
S tunden  vor M itternacht unter. I m  S ternb ild  
der Zw illinge ist M ars  zu sehen, der inzwischen 
recht unscheinbar geworden ist, während S a tu rn  
bereits in der Abenddäm m erung untergeht und 
infolgedessen nicht mehr gesehen werden kann. 
Desgleichen steht M erkur während des ganzen

Allen Lesern und Freunden unseres B lattes , all unseren
braven tapferen Solda ten  draußen an der Feindfrvnt C j i T P I i P l T

entbieten wir zum j l v l j v j l

d i e  bes t en  W ü n s c h e !
V e r l a g  u n d  S c h r i f t l e i t u n g  d e ö  „ B o t e  v o n  d e r  2 ) b b s "
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M onates jo nahe der Sonne, daß er nicht beob­
achtbar wird, V enus leuchtet a ls  M orgenstern 
und erreicht am  13. A pril Len größten westlichen 
Abstand von der Sonne, Die prachtvollen W m ter- 
sternbiloer, die w ir in den letzten M onaten be­
wundern tonnten, müssen nun endgültig das Feld 
räum en N ur im Westen sind in den Abendstun­
den noch Oie Zwillinge und der Kleine Hund über 
dem Horizont zu sehen, mehr im  Nordwesten 
auch noch der F uhrm ann, Aber am  südlichen 
Himmel erstrahlen nun die Sterne des Löwen, 
tief«  am Horizont steht die Wasser sch lange, deren 
Sterne freilich recht schwach sind. Den südöstlichen 
Himmel erfüllt das B ild  der Ju n g frau , tief am 
Horizont erscheint die Waage, Hoch im Nowosten 
strahlt der rötliche A rktur im B ootes, in seiner 
Nähe ist die nördliche Krone, D er Große B ä r 
oder H im m elswagen hat fast den Zenith erreicht, 
während am nordöstlichen H im m el Lei,er und 
Schwan emporsteigen, die charakteristischen S te rn ­
bilder der kommenden Som m erm onate, Tief im 
Norden stehen Cassiopeia und Cepheus, Zwei 
meist nicht sehr ergiebige Sternschnuppenschwärme 
pflegen im A pril einzutreffen, der A usstrah lungs­
punkt der Virginiden liegt im  S ternb ild  der 
Jungfrau , der der Lqriden im B ild  der Leyer, 
E tw a um die M itte  des M onates ist die größte 
Stcrnschnuppentätigkeit zu erw arten,

Oftcrbräuche, die sich im Wandel der Zeiten er­
halten haben. S e it U rväter-Zeiten führen viele 
Hügel in dep Nähe von S täd ten  und D örfern den 
Nam en Osterberg, M an  n im m t an, baß dort die 
heidnischen Germanen der Umgegend das Früh- 
lingsfest der G öttin Ostara gefeiert haben, I h r  
w aren a ls  Sym bol fü r das Wachsen und W er­
den, fü r die Fruchtbarkeit die E ier h e ilig ; sie 
wurden ih r zur Frühlingszeit geopfert. D as Ei 
spielt überhaupt in den Sagen dex meisten K u ltu r­
völker eine große Rolle, E s  wurde dann S itte , 
um  die Osterzeit die E ier in reichlicher Füll« zu 
verzehren. S p ä te r ließ m an die „Ostereier" wei­
hen, und da selbst ihren Schalen ein glückbringen­
der Zauber innewohnen sollte, streute m an sie a u fs  
Feld oder in den Garten, D ann ging m an dazu 
über, sich Ostereier zum Geschenk zu machen, und 
um ihren Anblick reizvoller zu gestalten, bemalte 
m an sie oder versah sie m it sinnigen Sprüchen, 
Die Ostertafel wird von jedem gern ein wenig fest­
lich ausgestaltet. Ein beliebter B ra ten  w ar und 
ist das Osterlam m, der Erstling des Jah res , der 
b is  kurz vor dem Feste mit tausend lustigen 
S prüngen voll kindlichen Ü berm uts sich auf den 
Frühlingsw iesen tum m elt, ahnungslos, daß diese 
seine ersten Lenztage n u r gezählt sind uns sein ju n ­
ges Leben auf der festlichen Ostertafel enden soll. 
A u s österlicher N aturverbundenheit entstaub auch 
altgermanisches Ostergebäck, die radförmigen B re ­
zeln, deren symbolische Form  dem Sonnenrad 
nachgebildet war. Auf u ra lte r Überlieferung be­
ru h t ebenfalls die S itte , in den Ostertagen junges 
G rü n  in irgenv einer F o rm  auf den Tisch zu b rin ­
gen, A ls  die Kosmetik noch nicht jo hoch in B lüte 
stand wie heute, versuchte m an m it einem Trunk 
fließenden Wassers bei Sonnenaufgang am  Oster- 
m orgen sich Gesundheit und jugendliches Aussehen 
zu verschaffen oder sich m it „Osterwasser", dem be­
sondere K räfte innewohnen sollten, zu waschen. 
A us diesem morgendlichen Weg zum Osterwasser 
mag sich wohl die S itte  des Osterspazierganges 
entwickelt haben, die w ir Heutigen so gern noch 
pflegen. J u n g  und a l t  d räng t h inaus in  die 
frählingsfrifche W elt, um  dort den A lltag zu ver­
gessen und sich an dem ewig neuen Erwachen der 
N atur zu erfreuen.

Die Film bühne erfreute ihre Besucher am ver­
gangenen F re itag  und S am s ta g  m it dem Lust­
spielfilm  „Engel m it kleinen Fehlern", D as  Trio 
Adel« Sandrock, R , A, R oberts und Grete W ei­
ser erw ies sich in ihm wieder a ls  lachmuskel- 
löfende Kräfte, Am Sonntag folgte der F ilm  
„ J a tto "  m it E , Klopfer und Carsta Löck und am 
D onnerstag  der Groß film „Ind ianer“ . Ab Sonn-

Pg. Emmerich Zinner 
drei Jahre Bürgermeister unserer Stadt

A u f n a h m e  U fa -K l itz k e  ( T  2 1 7 ) ,  S c h e r l - K l .

tag den 5. bs. läu ft der U fa-F ilm  „Zwischen 
Himmel und Erde", in dem Gisela Uhlen (siehe 
unser B ild) a ls  Christine B urger die weibliche 
H auptrolle spielt. N äheres über diesen F ilm  
bring t die Ankündigung im Inseratenteil,

Schont die Weidenkätzchen! Diese B itte  der Im -  
kt h a t ihre Berechtigung, denn mit Hilfe des 
B lütenstaubes der Weiden, dieser ersten und ein-

A ls  der G auleiter Reichsstatthalter D r, Hugo 
J u r y  vor drei J ah re n  den Parteigenossen E m ­
merich Z i n n e r, dem der R uf eines unbeugsamen, 
zielstrebigen und tateusrohen Nationalschialisten 
vorausg ing , zum B ü r g e r m e i s t e r  d e r  
S t a d t  W a i d h o f e n  a, d, P b b s  bestellte, wa­
ren Lage und die Zukunftsaussichten der von den 
Z eitläuften arg  mitgenommenen S tad t und ihrer 
durch den Parteienstreit zerrissenen Bevölkerung 
nicht ermutigend. Jah relange  Arbeitslosigkeit 
eines G roßteils der Bevölkerung, brachliegender 
Fremdenverkehr, die V erlegung des politischen und 
staatlichen Lebens nach der Kreisstadt schufen hier 
die Atmosphäre einer verbitterten Resignation, Diese 
wenig ermutigenden Tatsachen fand Bürgermeister 
Z i n n  e r  bei seinem A m tsan tritt in W aidhofen 
a, d, P b b s  vor.

Bürgerm eister P g . Emmerich Zinner

M it Begeisterung und überzeugender G läu b ig ­
keit um riß P g , Z i n n e r  in kurzer Z e it die w ah­
ren Z ukunstsausgaten unserer S tad t u,nd gab der 
Bevölkerung wieder neue Ziele und eine Rich­
tung, die, vertrauend aus die traditionellen W erte, 
die natürlichen Aufbaumöglichkeiten in s  Auge 
faßte und m it tapferem  Herzen an  die A rbeit ging. 
W a s  Bürgerm eister Z i n n e r  in  den drei J a h ­
ren seiner A m tstätigkeit hier geschaffen hat allen 
Schwierigkeiten zum Trotz, steht im  Bilde unserer

S tad t bereits m it deutlichen Lettern geschrieben: 
das P  a r k b a  d, das zu den schönsten der Ost­
mark zählt, w ar fein erstes Werk, m it ihm die 
F r e i l i c h t b ü h n e  und die T e n n i s p l ä t z e ;  
weiters die K r e i s f  chu l u n g s b  u r g, nicht nu r 
eine wichtige S tä t te  der Parteischulung, sondern 
auch eine das ganze J a h r  im Betrieb stehende 
Fremdenherberge, die weitesten Kreisen S tad t und 
Umgebung näherbring t und dam it zur Hebung 
des Fremdenverkehres in außerordentlichem Maße 
beiträgt. M it  dem K auf dieses Besitzes (B la im - 
ichein) gingen auch umfangreiche Grundflächen in 
Gemeindebesitz über, die, fü r den Siedlungsbw u be­
re its  erschlossen, an  die Ligenheiminteressenten ab ­
gegeben werden. Die R a b e n b e r g - S i e d l u n g  
bekam eine A u f f a h r t s s t r a ß e  und um  das 
künftige Reu-Waidhofen führt vom Redtenbachtal 
über die Anhöhe der Blaimscheingrllnde in  h e rr­
licher Lage die neue S traß e  zur K rautberghühe. Dank 
der In it ia tiv e  des Bürgerm eisters Z i n n e r  ha t 
Waidhosen ein n e u e s  K i n o ,  das auch a ls  V er­
sam m lungsraum  gelegentlich Benützung findet, 
Reben vielen anderen A ufbauarbeiten und P l a ­
nungen für größere Zukunftsaufgaben fei aber 
nicht zuletzt der R a t h a u s u m b a u  genannt, 
dessen treffliche Außenfassade am  Freifingerberg 
den M ittelpunkt eines aufstrebenden Gemeinwesens 
repräsentiert und sich harmonisch den B au ten  u n ­
serer wackeren Vorfahren eingliedert,

Hauptaufgabe unseres B ürgerm eisters aber 
w ar und ist die L ö s u n g  d e s  W o h n u n g s ­
p r o b l e m s  unserer S tad t, S e it seinem A m ts­
an tritt ist P g , Z i n n e r  m it tatkräftiger Energie 
dieser R o t zu  Leibe gegangen und wenn der Krieg 
sich gegenwärtig noch hindernd in den W eg stellt, 
so sind in  unermüdlicher A rbeit alle Vorbedingun­
gen bereits geschaffen, um nach Beendigung des­
selben den sofortigen Baubeginn zu gewährleisten. 
Eine M aßnahm e, die v o r l ä u f i g  die H ärte  der 
W ohnungsnot m ildern soll, ist die Erfassung der 
a u s b a u f ä h i g e n  D a c h b ö d e n ,  W o es der 
Bauzustand zu läß t, sollen Kleinwohnungen in  die 
Dachböden eingebaut und so fü r die Zeit des K rie­
ges N otw ohnungen geschaffen werden.

Z u  den hervorragenden Projekten gehört auch 
die neue H o c h q u e l l e n - W a s s e r l e i t u n g  
a u s  dem Gebiete um  O berland, die nicht n u r die 
S tad t W aidhofen, sondern darüber h inaus die U m ­
gebungsgemeinden m it gutem, gesundem Wasser 
versorgen w ird.

I n  drei kurzen Ja h re n  rastloser A rbeit eine 
Leistung, die sich sehen lassen kann und unserem 
Bürgermeister nicht n u r  die restlose Anerkennung 
der Stadtbevölkerung eingetragen hat, sondern auch 
in einer durch G auleiter D r, J u r y  kürzlich 
überreichten Auszeichnung ihre besondere W ürd i­
gung fand.

W enn w ir heute, drei J a h re  nach seiner A m ts­
einführung, unserem Bürgerm eister Z i n n e r  dan­
ken für seine tatfreudige, verständnisvolle, n u r 
dem W ohle der S ta d t dienende A ufbauarbeit, so 
werden w ir dies am  besten zum Ausdruck bringen 
durch ebenso tatkräftige und v e r s t ä n d n i s ­
v o l l e  M itarbeit,

zigen wirklich nennenswerten Trachtpflanze des 
J a h re s  überhaupt, b a u t das Bienenvolk in jedem 
F rüh ling  seinen S ta a t  neu auf. F e h lt der B lü ­
tenstaub der Weide, dann leiden die B ienen R ot 
und die Entwicklung der Völker schreitet nu r lang­
sam fort ober wird ganz gehemmt, w ir Menschen 
aber haben den Schaden davon. D as  Naturschutz­
gesetz sieht deshalb auch erhebliche S trafen  für 
lMidenkätzchenräuber vor und bas m it Recht! 
M an  lasse darum  die Finger von den Weidenkätz­
chen! Dieser Heine Verzicht nützt unserer V olks­
wirtschaft und bew ahrt u n s  vor Unannehmlich­
keiten. W er wirklich Freude an  den Weidenkätz­
chen haben w ill, der stecke nach der B lü te  —  dann 
ist nämlich die richtige Pflanzzeit —  einen etwa 
20 Zentimeter langen Steckling in  eine Eartenecke, 
Ohne nennenswerte Pflege wächst er schnell heran 
und wird schon in w enig Jah ren  eine Augenweide 
bieten, wenn die höselnden Bienen eifrig von B lüte 
zu B lü te  fliegen und den B lutenstaub in  ihre 
Körbchen an  den Hinterbeinen sammeln, D as  zu 
sehen, bereitet mehr Freude, a ls  Weidenkätzchen 
in der Vase,

W A ID H O F E N  A. D. YBB S-LAND

T rauung . V or dem S tandesam t in Waidhofen 
verm ählte sich am 28. M ärz  H err Ig n az  6  [e n= 
g e r ,  Schlosset in Kapfenberg, Werkstraße 6, mit 
F r l .  Stefanie Theresia S c h ü tz  a u s  W aidhofen- 
Land, 2. Pöchlauerrotte 43.

Todesfälle. D onnerstag  den 26. M ärz ver 
schied nach längerem Leiden Herr S te fan  S t e i n  
b i ch l e r, Bauernsohn vom Hanse „K lein-B rand 
statt", S t. Georgen i. d. K la u s , im 33. Lebens 
jähre. Am D ienstag  den 31. M ärz  starb nach lan 
ger Krankheit die A usnehm erin am  G ute Su lz  
graben, F ra u  Theresia H o c h p ö c h l e r ,  im  75. 
Lebensjahre.

B Ö H L E R W E R K  A. D. YBBS

Heldentod. Unser S A .-K am erad Ob-rgesteiter 
Richard K a r n e r  a u s  Bruckbach 62 ist am  25.

J än n e r in den Kämpfen an  der Ostfront gefallen. 
W ir werden stets feines heldenhaften Einsatzes 
bis zum letzten Opfer gedenken!

Auszeichnung. Gefreiter F ranz  B  u r k h a r d t 
wurde an  der O stfront m it dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

Schweinsgulasch —  markenfrei! E s  w ar wirk­
lich ausgezeichnet, das Gulasch, d a s  uns die 
Wehrmacht am  S a m stag  präsentierte. Die Kette 
der angestellten Sß lustigen nahm  daher fein Ende 
und es bedurfte großer Umsicht und viel Arbeit, 
b is  all« M ägen befriedigt waren. Doppelt gut 
schmeckt so ein Eintopf, wenn eine schneidige M i­
litärkapelle a ls  Tafelmusik konzertiert. W ir find 
der S tandortführung  in Amstetten fü r die dar­
gebotenen Genüsse für M agen und O hr jedenfalls 
dankbar. Demgegenüber müssen wir jedoch fest­
stellen, daß unser a lte r H im m elspförtner und 
Wettermachcr P e tru s  anscheinend noch kein N azi 
ist, denn daß der gute M ann ausgerechnet w äh­
rend der Eintopfaktion mit dem T röpfeln  anfing, 
ist gelinde gesagt — Sabotage.

Feierstunde der Jugend. Der bedeutungsvolle 
Wendepunkt im  Leben unserer Jugend , die Über­
nahme des Jungvolkes und der Jungm ädel in die 
H J . und den B D M ., veranlaßte unsere O rts ­
gruppenleitung, eine entsprechend würdige Feier 
zu veranstalten. D as  W erksheim m it seiner ge­
schmackvoll dekorierten Bühne bildete hiezu den 
passenden Rahm en. Schon frühm orgens am 
Sonn tag  den 22. M ärz  durchzogen die Verbände 
unserer Jugend  m it schneidigen Liedern den O rt, 
um  sich dann beim W erksheim zur Feier zu ver­
sammeln. D er Musikzug der B öhler-Pbbsta lw erke 
unterm alte  m it einer feierlichen O uvertüre nach 
E röffnung der Feier den Akt der Übernahme. Von 
den 247 angetretenen Jungen  und M ädeln wurden 
55 m it Handschlag durch den Ortsgruppenleiter in 
die H J . und den B D M . übernommen. M it packen­
den W orten unterstrich P g . K a u f m a n n  in  sei­
ner Ansprache an  die Jugend die neuen, aber auch 
schweren Aufgaben, die die Ju n g en  und M ädel 
an diesem Tage übernahmen. D er Gruß an  den 
F ü h rer und die Lieder der N ation  beendeten die 
überaus eindrucksvolle Feier.

W IN D H A G

G eburt. Stefan und E äc ilia  M o s e r ,  B auer 
in Stritzlöd 20, wurden am  23. M ärz  durch die 
G eburt eines Töchterchens erfreut. E s  erhielt den 
N am en B e r t a .

Y B B S IT Z

Heldentod. O bergefreiter Rudolf 6 1 e i n a  u e r, 
Besitzerssohn von Eroßbach, e rlitt im  Kampfe für 
F ü h re r  und Volk auf dem russischen Kriegsschau­
platz am  8. Feber den Heldentod. E r  war I n ­
haber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe. Sein B ru ­
der, S S .-R o tten füh rer Jo h an n  S teinauer, eben­
fa lls  In h a b e r  des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, fiel 
am  7. November 1941. Zwei weitere B rüder 
leisten gegenwärtig noch M ilitärdienste. Die 
Heimat w ird  der großen O pfer dieser beiden Hel­
den stets m it größter Dankbarkeit gedenken!

Auszeichnung. S o ld a t Engelbert A i g n e r ,  
bedienstet bei R . Pöchhacker in Pbbfitz, der nach 
einer schweren Verw undung nunm ehr in einem 
W iener Lazarett liegt, wurde m it dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. W ir gratulieren 
ihm  und wünschen baldige Heilung.

Von der Aufbaugenossenschaft Pbbfitz. Am 22. 
M ärz  fand im Rahm en der Aufbaugenossenschaft 
eine T agung der Bäuerinnen statt. Die gu t­
besuchte Versam m lung wurde von der Kreis- 
bäuerin eröffnet. D ann  ergriff P ro f. D r. H a m ­
b u r g e r  das W ort und sprach über die richtige 
Eesundheitsführung der Landbevölkerung. Reicher 
Beifall lohnte die trefflichen, leicht verständlichen 
A usführungen. H ierauf sprach F rau  F i e d l e r  
von der Landesbauernschaft D onauland über die 
geplante A nlage von zehn M ustergälten  im  Ge­
biete der Aufbaugenossenschaft 5)66sch. E s  werden 
in jeder Urbargemeinde zwei M ustergärten a n ­
gelegt und fortlaufend von geschulten Organen der 
Lanbesbauernschaft betreut. Sam en, Dünger und 
modernste A rbeitsgeräte werden unentgeltlich bei­
gestellt. damit ein ökonomisches Arbeiten und eine 
gute E rn te  sichergestellt erscheinen. Nach diesen 
sehr interessanten A usführungen, die m it Beifall 
aufgenommen wurden, schloß der O rtsbauern füh ­
rer F . P i c h l e r  die Versammlung.

Todesfälle. S a m s ta g  den 28. M ärz  verschied 
nach langem Leiden H err P e ter O  r t  n e r, H a u s ­
besitzer in Schwarzenberg N r. 23, im 69. Lebens­
jahre. Nach langer Krankheit verschied am  D iens­
tag den 31. M ärz  der Besitzer des G utes Sollbach 
in  der Gemeinde Haselgraben, H err F ra n z  A tz - 
m ü l l e r ,  im  56. Lebensjahre.

0 P P 0 N IT Z
Heldentod. I m  Kam pf gegen S ow jetrußland 

starb am  7. Feber der Gefreite in einem In fa n ­
terieregiment Jo h an n  K e l l n r e i t n e r ,  W irt- 
schastsbefitzersohn am G ute Leofer, in treuer 
Pflich terfü llung den Heldentod. E r  stand im  31. 
Lebensjahre. Am 6. M ärz ist in  Sizilien  der 
Gefreite der Luftwaffe A dolf A i g n e r  aus 
Hofau N r. 23 an den Folgen eines schweren 
Kraftw agenunsalles im  22. Lebensjahre gestorben. 
Ehre ihrem Andenken!

A u s  der N S D A P . S am stag  den 28. M ärz  
fand im  Gasthaus« B rauner eine S tabsbespre­
chung statt, bei der O rtsgruppenleiter P g . Dok­
tor M e i n i n g e r  eine Reihe neuer D ienstanord­
nungen bekanntgab. I n  einer längeren A u s­
sprache wurden diese e rö rtert und verschiedene A n­
fragen auch gleich beantw ortet. A ls  Term in für 
die nächste M itgliederversam m lung wurde der 18. 
A pril festgesetzt. M it dem deutschen G ruß wurde 
die Besprechung geschlossen.

T ag der W ehrmacht. Die am  Tage der W ehr- 
macht durchgeführt« Reichsstraßensammlung, für 
die außer dem NS.-Reichskriegerbund auch das 
Deutsche R ote Kreuz, B D M . und H J .  S am m ler 
stellten, brachte in unserer O rtsgruppe ein E r ­
gebnis. das jenes vom V orjahre  um  251 P r o ­
zent übertraf. Alle eingesetzten S am m ler w ett­
eiferten förmlich, um  den größeren B etrag in  der 
Sammelbüchse zu haben, und sie wurden fü r ihren 
vorbildlichen Einsatz durch die Erreichung dieses 
so ausgezeichneten Ergebnisses auch reichlich be­
lohnt. F ü r  den Abend des 29. M ärz  hatte die 
Kameradschaft Opponitz des NS.-Reichskrieger- 
bundes alle S am m le r sowie auch die Bevölke­
ru n g  von Opponitz zu einem Kameradfchasts- 
abend eingeladen, bei dem K unstkräfte der W ie­
ner Elektrizitätswerke mitwirkten. A ls  um  20 
Uhr abends der Kameradschaftsabend eröffnet 
wurde, w ar der S a a l  des Gasthauses R it t  dicht 
gefüllt. Den D arbietungen des Eesanghum oristen 
K arl R o s k o w e t z ,  EW . W ien, der Akkoidion- 
V irtuosin Hanna L u g h a m m e r ,  der Konzert­
fängerin Hildegard K u r z w e i l ,  beide ebenfalls 
EW . Wien, und des Q uarte ttes  F ä r b e r ,  
Bock,  W ö c h n e r ,  M a d e r t h a n e r  wurde 
reichlicher Beifall gezollt. A ls  in  einer Pause der 
O rtsam tsle ite r der R S V . P g . P  i tz l das R e­
su lta t der S am m lung  bekanntgab, kannte der J u ­
bel a ller Anwesenden keine Grenzen. S ie  werden 
diese an dem Kameradschaftsabend verbrachten 
Stunden noch lange in E rinnerung  behalten. 
Durch das E rgebn is dieser S am m lu n g  bewies die 
Bevölkerung unserer kleinen Gebirgsbauern- 
gemeinde aufs neue die Verbundenheit der Hei-

Damenkleider .
und H errenanzüge

M od en h aus  S c h e d i w y
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m at m it unseren S o lda ten  an  der F ro n t und den 
W illen , m it allen M itte ln  zum Endsieg beizu­
tragen,

G R O SS H O LL EN S TEIN  A. D. YBBS

Auszeichnung. Schütze Leopold H u b e r ,  der 
[eit M ai 1940 an den verschiedenen Fronten 
kämpfte, wurde m it dem Jnsanteriesturrnabzeichen 
ausgezeichnet. W ährend des W interfeldzuges im 
Osten wurde er verwundet. W ir beglückwünschen 
ihn  zu seiner Auszeichnung und wünschen ihm 
baldige Genesung!

Hauptappell des NS.-Reichskriegerbundes. 
A m  29. M ärz  versammelte sich die Kamerad­
schaft Höllenstein des N S R K B . un ter dem V o r­
sitz des K am eradschaftsführers P g . S c h ä l n -  
H a m m e r  zu einem H auptappell. Der Kame­
radschaftsführer hielt den im  V orjahre fü rs  V a­
terland gefallenen oder gestorbenen Kameraden 
einen ehrenden Nachruf, w orauf Kassenwart 
R e t t e n  st e i n e r  den Kassenbericht erstattete. 
Ih m  wurde aus G rund der Kassenprllfung der 
Dank und die E ntlastung erteilt. Schriftführer 
K o r n e r  brachte einen ausführlichen Tätigkeits­
bericht, w ofür ihm  ebenfalls der Dank ausgespro­
chen wurde. D er M itgliederstand beträgt 86 K a­
meraden. D er Kameradschaftsführer verlas einen 
B rief des Kreiskriegerführers bezüglich der V er­
leihung der restlichen Frontkäm pfer-Ehrenkreuze, 
die anschließend von Altkameradschaftsführer 
D i e n s t l e d e r  in feierlicher Weise überreicht 
wurden. O rtsgruppen leiter P g . H a m m e r ,  der 
sich ebenfalls unter den Ausgezeichneten befand, 
hielt eine Ansprache, in welcher er eingehend über 
Lustschutzangelegenheiten sprach iimb zur genauen 
E inhaltung  der Verdunklungsoorschriften aufrief. 
E r  verlas dann einige Soldatenbriese, die die 
Schilderungen und Berichte a u s  der Sow jethölle 
bestätigten. D er Sozialreferent P g . F .  S t e i n -  
b a c h e r  brachte zur K enntnis, daß in der Ost­
m ark viel zu wenig beachtet wird, dag Kinder 
von arm en Frontkäm pfern des W eltkrieges und 
auch des jetzigen Krieges oder K riegswaisen im 
A lter von 6 b is  12 Jah ren  in  einem E rziehungs­
heim des Thllringerw aldes durch die Deutsche 
Krieger-W ohlsahrtsgenieinschast kostenlose U nter­
kunft und Erziehung schalten. E s  find A nträge 
zu stellen. D er Schießw art P g . B  l a s ch e k be­
richtete, daß am 31. M ai l. I .  d a s  Karnerad- 
fchafts-Wettkarnpfschießen auf der Schießstätte im 
Staudach stattfindet. 3m  Anschluß an  den näch­
sten Appell am  26. A pril im  Rettensteinersaal 
w ird  M ajo r S u d a  vorn Reichskolonialbund 
einen V ortrag  über „O strauin und die deutschen 
Kolonien" und „Deutsch-Neuguinea" halten , der 
von Film vorführungen begleitet sein wird. M it 
dem A ufrus an  alle Kameraden, den Dienst in 
der H eim at pflichtgetreu zu erfüllen, schloß Ka- 
meradschastssührer P g . S c h ö l n h a m m e r  den 
H auptappell m it dem G ruß  a n  den F ührer.

D as S tandesam t m eldet: G e b u r t e n :  18. 
J ä n n e r  Alexander und C äeilia  K a h l  ein M äd­
chen C äcilia  a ls  5. Kind. 20. J ä n n e r  Josef und 
W alpu rga  S c h l a g e r  ein Mädchen W alpurga 
S c h l a g e r  a ls  7. Kind. 22. Feber Jo h a n n  und 
M aria  K l o p f ,  Kleinhollenstein, ein Mädchen 
Annemarie. 21. F eber F ranz iska  P e t e r m a n n  
ein Äkädchen K aroline Veronika. — T o ­
d e s f ä l l e :  31. Dezember Pensionistin
A m alia  E r a t z e r ,  71 Jah re  a lt. 2. J ä n n e r  E l i ­
sabeth H i r n e i ,  Bauerntochter, 15 J a h re . 2. 
Jän n e r  W erner S t i x ,  Försterskind, 6 M onate. 
2. Feber Engelbert T r ö f c h e r .  Schmied, 57

Ia h te . 10. Feber P g . Alfred E r a w a t s c h ,  P r i ­
vater, 62 Jah re . 12. Feber Jo h an n  A l m e r ,  A l­
tersrentner, 77 J ah re . 13. M ärz  P g . Anton 
K a rl R e s c h , Buchhalter, 57 Jah re .

GRO SSREIFLING

T rau u n g . Der hiefige Fahrdienstleiter der 
Deutschen Reichsbahn H err K arl Z ö b e r e r  
schloß am  26. M ärz  m it F r l .  M aria  Theresia 
L a n g e r b a u e r ,  Kanzleigehilsin in  Landl 44, 
vor dem S tandesam t in W aidhofen a. d. P b b s  
den B und der Ehe.

W E Y E R  A. D. ENNS

Verwundeteubctreuung. ü b e t Aufforderung 
des RS.-Reichskriegerbundes wurden in Weyer 
zahlreiche Soldaten , vornehmlich von P anzertrup­
pen, zu dreiwöchiger E rho lung  untergebracht. 
Z u  deren U nterhaltung veranstaltete die N S .- 
Frauenschaft einen musikalischen Abend, wobei die 
So ldaten  m it belegten Broten, Mehlspeisen und 
Getränken bewirtet wurden. Ebenso lud der 
RS.-Reichskriegerbund die Rekonvaleszenten zu 
einem bunten Abend ein, bei dem neben guter B e­
w irtung auch hum orvolle D arbietungen geboten 
wurden. Die Soldaten  fühlen sich in  W eyer sehr 
wohl.

H IL M -K E M A T E N

Auszeichnung und B eförderung. I m  schwe­
ren Abwehrkampf gegen den Bolschewismus 
wurde Feldwebel Sepp S c h ö b e r l  verwundet 
und fü r sein tapferes V erhalten vor dem Feind 
m it dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. 
M it  dem S tand  vom 1. 12. 1941 wurde er über­
dies zum Leutnant befördert. W ir gratu lieren  
ihm  und hoffen, daß unser tapferer K am erad einer 
recht baldigen Genesung entgegengeht!

BIBERBACH

Heldentod. A m  2. Feber starb an  der O stfront 
der Schütze F ranz  E  i ch i  n  g e r, S o h n  von E rab - 
mllhle 203, im  23. Lebensjahr« den Heldentod für 
F üh rer und V aterland. E h re  seinem Andenken!

Gestorben ist am  4. ds. nach langem  schwe­
rem Leiben die Wirtschastsbesitzerin am Gute Frfe- 
senberg, F r a u  Elisabeth A b e l ,  im hohen A lter 
von 87 Jah ren . Rach kurzem Leiden ist am D on­
n ers tag  den 26. M ärz  H err H ans P  e r n - 
t h o n e r ,  Schlosser der F irm a  Gebr. Böhler, 
Biberbach 245, im A lter von 52 Jah ren  ver­
schieden.

ALLHARTSBE RG

Beförderung. S o lda t Hermann K o j e d e r  
vom G ute  O berhum m elberg wurde an der Ost­
front zum Obergefreiten befördert. W ir g ra tu ­
lieren !

Vom Veda von da Höh. I  hab jetzt etla 
Wochn ausgsetzt m it mein Schreib» im  Dialekt, / 
daß i dösnial wieda w as zsammreim, h a t ini w as 
Bfonders dazua angregt, /  näm li dö V riaf von 
dü Soldatn , dö (' m it gschriebn hab» unta kurzer 
Zeit, /  in  denan i ja  siach, daß f  manche wirkli 
freut, /  wenn i eahna in  da Hoarnatsprach N euig­
keit» zuatem m a laß. /  D am it [’ n n tu n ta  a  a 
Zerstreuung habn, feis oft über dös ober das. / 
M i frsu ts  jo selba, w ann i woaß, daß inancha

dazua lacht, /  obwohl i a  recht ratn  tmrnß so 
manche halbe Nacht. /  E s  is  m it von dort 
wieda gfchildert worbn, w ias heut ausschaut im 
Sow jetpaw dies, daß f  dort L äu s  und Dreck gnua 
habn, die W ahrheit w irkli is. /  D ' Soldatn  
denkn ja  a an  dahoarn, dös woaß ma ganz ge­
nau, /  da oan an sein D irnd l, da andre an fei 
F rau . /  Dö w as nu a M u a tta  und an  V otan 
habn, dö habns f  noch arnal so gern, / weil s’ 
wissn, daß sö i' n it  vergessn draußn in da Fern. / 
D rum  tu a t jeda mit, w eils sein rnuaß, dasselbe 
woaß ma schon, /  da K riag wird a zu End gehn, 
da Sieg is  da größte Lohn. /  A paar B rias 
möcht i hiazt beantw ortn , n a tü rli  m it an Gspoaß, 
/  weil m it von da F ro n t oan gschriebn habn, ob 
i von dö D irndl nixi woaß. /  D a fragn ’j mi 
steili a weng um zoiel, weil i da nöt viel A u s­
kunft gebn kann. /  W as j a  so siach, lassn 
manche den Kopf scho hänga, weil j’ g laubn, sö 
kriagn koan M ann . /  Aber a so kann ma eahna 
nix ausstelln, sän brav  und schaun bei da A r­
beit recht dazua. /  E s  fan sogoar oan d runta , dö 
tuan  mehr oft wia a  B ua. /  A in dö K u rs  ja» 
f  fleißi ganga, w as den W in ta  abghaltn sän 
wordn. /  D rum  habn f  glernt und wichtiges er- 
foahrn. /  Ü berhaupt beim  N ähkurs, so w as 
siacht ma nöt a llm al. / W as  [’ da a lls  aus- 
gstellt habn beim Kappl drobn im  S a a l, /  alt« 
Wäsch habn  f  w ia  neu ausbessert, SLckl, 
S trum pf habn f  gstrickt und gstoppt, /  aft erst 
dö m ein neuchn Sachn, drum  gebührte jeda. daß 
m a n !' lobt. /  Z um  Schluß w oars recht gm üatli, 
sän a schöne Zeit beinanda bliebn. /  Ä  an dü 
S o ld a tn  habn j’ hübsch viel K oartn gschriebn. / 
E s  kann sich ja  eh jeda überzeugn, w ann oana 
in U rlaub  tim m t, /  daß jede in O rdnung is  und 
inej Bericht a stimmt. /  Aber sonst is  dahoarn 
nöt recht viel lo s , es bleibn alle recht schön 
nüacht. /  E s  is  fast ganz abkernrna, daß ma m it 
an Schwamm» oan w o stacht. /  G uat ists, daß 
da W in ta  goar is, h a t  eh lang  gnua baut. / 
’s  is  wieda ganz a  anders Lebn, w ann ina wo 
da wöll hinschaut, /  b’ A rbeit geht wieda dahin 
m it ganz an  andern Schmiß. /  M a  kann st ja 
viel besser rüah rn , w ann  ma m it ’n E w and  nöt 
so anparnst is. /  Den Pelz  und d’ F äustling  kann 
ma schon aufhebn, wo da Schab nö t dazua tim m t, 
/  und d’ P u d lh a u b n  schickt si a nintma, daß ma 
dö noch nim m t. /  D as  Schneeschaufeln is  a wieda 
vorbei, um  dös is  gwiß a  nö t schad, /  w as so 
oft sein h a t rnüassn und si dabei so manches be- 
gebn hat. /  2  kann aber nöt a lls  anführn, denn 
dös würd a langer Bericht. /  D rum  schreib i 
drüber n u r a  weng w as in mein heutig» Gedicht, 
/  w eil i woaß, da i koa Unheil ansang und mir 
deshalb wegn an  V erdruß nöt fürcht» brauch, / 
obwohl ’s oane schonglei rnalört h ä tt beim 
Schneeschaufeln z’ „K loa-Zauch". /  Dö h a t vor 
eahnan H aus a Pfad  ausgfaßt, aber eh n u r ganz 
a schmals. / 2buf oanm al is  vom Dach da Schnee 
abgrutfcht und si is  drinngsteckt b is  zum H als. / 
Z um  Glück h a ts  ih r w eiters nix ru in iert, drum  
ha t s’ um Hilf glei gschrian: /  „V itt di goar schön, 
hilf ma, M ann, i kann mi goar n it rü ah rn !"  /  
D a Herr Gemahl is  glei m it a Schaust grennt, 
dös is  von eahm ganz nett, /  und hat so gschwind 
w as er könna hat, sei F rau e rl wieda grett. /  
W as ma so redn hö rt, ists eahm herzli dankbar 
gwest, /  drum w irds a nöt unrecht sein, w ann 
m as im „Pbbsbo tn" lest. /  I n  L uag h a t sie a 
w as begebn, dös hab i redn ghört. /  D o Halts 
an  Suundaberga B au n  beim Hoam foahrn schon­
glei rnalört. /  E r  h a t  a  e tla  auffitzn lassn, dös 
h a t s’ von eahm recht gfreut, /  aber weil er seine

B. © e r b e :  D A S  (29. Fortsetzung)

G R A U E  G I T T E R
L e b e n s r o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

„Ausgezeichnet, daß S ie  mitgekommen sind, 
meine Herren. I s t  Ih n e n  vielleicht bekannt, daß 
dem amerikanischen K onsulat fü r M r. W y a tt vor 
einigen Wochen ein B etrag von 3000 D o lla r von 
Hongkong überwiesen w urde?"

,A>as ist uns bekannnt. Der B etrag  wurde 
M r. W yatt ausgehändigt", sagte einer der beiden 
Herren. „Leider w ar der Absender nicht ange­
geben." .

„D as geschah nämlich auf meine V eranlas­
sung", sagte jetzt W olf Hesfenkamp und  richtete 
seine SUugen aus M r. W yatt, der wieder zu sich 
gekommen w ar und bleich m  einem Lehnstuhl 
lehnte. „ E s  entspricht ungefähr jenen Beträgen, 
die S ie  fü r  die M utte r des F räu le in  I l l in g  in 
B erlin  ausgegeben haben, samt den Kosten für die 
Ü berfahrt. D aß ich Ih n en  auch das kleine P r i ­
vatvergnügen ersetzte, M r. Jeffrey zugrunde gerich­
te t zu haben, können S ie  w ohl nicht von m ir er­
w arten. Ih n e n , H err Kom m andant, kann ich einst­
weilen verraten, daß ich bei der U nion Bank in 
S a n  Franziska ein Konto besitze, das nach unten 
abgerundet ungefähr zwei und eine halbe M illion  
D o lla r beträgt. S ie, lieber H err Konsulatssekre­
tä r, muß ich m it einen kleinen B itte  belästigen. 
Telephonieren Sie m it dem Foreign  Office in 
W ashington. Ich habe nämlich dort einen P aß  
ausgestellt bekommen auf den N am en M r. Camp. 
Diese kleine N am ensänderung wurde amtlich be­
stätigt. Ich bin nämlich der eine In h a b e r  der 
„W . C am p and Co. Elektric W orks". Diese 
N am ensänderung w ar nötig, w eil vor einiger Zeit 
ein gleichnamiger Vetter von m ir, K u rt Hessen- 
kamp, in  China D um m heiten gemacht hat. Sein  
Nam e ist dam als im  Osten einigermaßen zerzaust 
worden, obwohl mein P e tte r  höchstens leichtsin­
nig und keineswegs betrügerisch gehandelt hatte. 
E r  wurde selbst das O pfer einer chinesischen Be- 
trügergesellschast, die seinen N am en weidlich a u s ­
geschlachtet hatte. Ich denke, S ie haben mich alle 
richtig verstanden?" wandte sich W olf Hesfenkamp 
an  die H erren und sah einen nach dem andern an, 
zulekt M r. W yatt. „Auch S ie  werden mich wohl

jetzt richtig verstanden haben, hoffe ich? Die kleine 
Komödie m it der N am ensänderung w ar übrigens 
sehr nützlich, um  gewisse finanzielle Operationen 
durchzuführen. W eil mich M r, W y a tt für einen 
Schwindler hielt, ist er gar nicht auf den Gedan­
ken gekommen, mich m it Börsenangriffen zu be­
glücken, S o  brauchte ich nicht das Schicksal eines 
gewissen M r, Jeffrey zu teilen. Jetzt kann nichts 
mehr geschehen!"

v e rz e ih e n  S ie  m ir vie lm als, M r, Cam p", 
sagte jetzt a ls  erster der japanische Polizeikom- 
inandanr, „ich hoffe, daß Sie sich nicht über die 
japanischen Behörden zu beklagen haben. W enn 
S ie  eine Beschwerde über die B ehandlung a ls  Ge­
fangener im Krankenhaus oder hier bei der P o ­
lizei h a b e n . . . "

„Nicht im geringsten, Herr K om m andant" un ­
terbrach ihn W olf Hesfenkamp, „ganz im  Gegen­
teil, D ie Sitzte w aren alle a llriah t. Und M ister 
Lu W ang Tschen w ar von besonderer F reund­
lichkeit,"

„Ich habe die Sachlage natürlich sofort durch­
schaut", sagte L u  W ang Tschen und verschwand 
wieder in einer tiefen V erbeugung h inter seinen 
Akten,

„Ich habe jetzt eine B itte  an  S ie" , sagte W olf 
Hesfenkamp, nachdem M r. W yatt m it den ame­
rikanischen Herren das Z im m er verlassen hatte, 
„stellen S ie  m ir einen Passierschein nach S u iju an  
au s ."

D a s  ist leider ausgeschlossen. V öllig  a u s ­
geschlossen", beteuerte L u  W ang Tschen. „ I n  
Suijuan ist die Pest ausgebrochen. Niemand darf 
die S tad t betreten."

Ungefähr um  dieselbe Zeit kam D r. O ’Kean
vom Postam t zurück.

E r  hatte am  frühen M orgen einen Zettel au f 
dem Nachttisch seines entsprungenen Gefangenen 
gefunden, der lau te t:

„Sendet besprochene Dinge unverzüglich an
M iß E . I ll in g , S u iju an , Pestsp ital."
E r  ha tte  es sofort besorgt.
E r  w ar m it sich äußerst zufrieden. Dieser

M r. Cam p ist bestimmt kein Verbrecher, sagte er 
zu sich selbst, a ls  er wieder fein Zim m er betrat.

E r  w ar außerordentlich erschrocken, a ls  er M i­
ster C am p neben seinem Schreibtisch sitzen sah.

„M eine Angelegenheit ist geordnet", sagte 
W olf Hessenkamp.

„Sie wollten jetzt wohl I h r e  Papiere  holen?" 
meinte Dr. O ’Kean. Ich habe eben noch das 
P ostauto  erreicht, das die heutige Post zum P e ­
kingexpreß brachte."

„Schade. Ich b in  aber nicht deswegen gekom­
men, wenigstens nicht in erster L inie" gab W olf 
Hessenkamp zur A ntw ort. „Ich wollte S ie  um  
Unterstützung bitten. Der chinesische Polizeipräfekt 
verweigert m ir einen Passierschein nach S u iju an . 
Bei dem japanischen Polizeikommandanten ver­
suche ich es erst gar nicht.

„D a S ie  kein Arzt sind, ist es unmöglich", 
sagte D r. O ’Kean ernst. „Ich werde es auch nicht 
tun. Von S u iju a n  kommt niemand m ehr lebend 
zurück!" —

W olf Hessenkamp hatte  in diesem Kam pf zum 
ersten M ale  die Fassung verloren. E r  wußte nicht 
mehr, wie er in das vor dem K rankenhaus ha l­
tende Auto zurückgekommen w ar. E r  bemerkte 
auch nicht, daß ein anderer W agen vor dem E in ­
gang stand.

Wenige M inu ten  nach W olf Hessenkamp be­
tra t M r. W yatt das Z im m er D r. O  K eans. S ein  
Gesicht w ar gelblich und verfallen, seine Augen 
staken glanzlos in  ihren Höhlen. D ie H au t der 
W angen schien zusammengeschrumpft und a u s ­
gedörrt.

„Ich biete Ih n e n  hunderttausend D ollar, 
wenn S ie  die Krankenschwester T rete  I l l in g  von 
S u iju a n  nach der Küste schaffen", b a t er. „D as 
Doppelte, wenn es noch in  dieser Woche mög­
lich ist.“

D r. O ’Kean schüttelte n u r den Kops. „D as 
M ili tä r  h a t einen Kordon um  die S ta d t gezogen. 
Lesen S ie dieses T elegram m !"

D r. O ’Kean reichte M r. W yatt das T ele­
gramm.

„S u iju an , letzte drei Tage 8400 Tote,
Gesamtzahl 18.300 Tote. M angel an  M edi­
kamenten. D r. S h arp ."
M r. W y a tt la s  das Telegramm. Seine 

Augen wurden wieder h a rt, sein Gesicht bekam 
einen energischen Zug, seine Zähne preßten sich 
fest zusammen.

„Ich danke Ih n en , Doktor", sagte er und er­
hob sich.

D er M ann  ist wie um gewandelt, dachte sich 
Dr. O ’Kean. D as  ist nun  schon der zweite, der

Roß zviel renna h a t lastn, ha t er umgschmissn 
um dö Reit. /  A andersm al schreib i wieda was 
anders. Hosfentli kriagn ma nim m a recht viel 
Schnee. /  S o  mach i Schluß mit an herzlich» 
O sterg ruaß! D a Veda von da Höh.

S E IT E N S T E T T E N

Sprechtage der Ortsbauernfchaft. Am 19.
M ärz h ielt O rtsbauernsllhier F ran z  P f e i f f e r  
in M arkt Seitenstetten, in der H undsm ühle und 
in Steinau je einen Sprechtag. Nach eingehend­
ster Besprechung der Dienstnachrichten berichtete 
der O rtsbauernführer über die im Ja h re  1941 
bestellten Anbauflächen, den E rn teeitrag  und die 
hievon abgestellten M engen. Nach Erledigung 
dieser Angelegenheiten wurde die M ilchleistung der 
Betriebe auf G rund statistischer Ausstellungen nach 
Erzeugung, H ausoerbrauch und A blieferung be­
sprochen. Dieser P unkt der Besprechungen e r­
regte in  vielen Einzelheiten bei den Anwesenden 
außergewöhnliches Erstaunen und beanspruchte 
eine geraume Zeit. O rtsbauernführer P f e i f -  
f e r stellte es jedem B auern  frei, während der 
üblichen Amtsstunden in die Statistik Einsicht zu 
nehmen. Alle drei Sprechstellen, sowohl jene im 
M arkt a ls  auch jene in H undsinühle und 
S teinau  waren außergewöhnlich gut besucht und, 
w as besonders zu vermerken ist, waren die 
B auern  au s  den umliegenden Gemeinden in 
großer Z ah l anwesend. Anfragen wurden durch 
den O rtsbauernführer sogleich beantwortet. Am 
Schlüsse dieser drei Sprechtage sprach wie immer 
auch O ltsg ruppen leiter Bürgerm eister K. R  e i t- 
b a u e t  über Kriegswirtschaft im allgemeinen 
und wirtschaftliche M aßnahm en im besonderen.

ST. PE TE R  IN DER AU

T ag  der Wehrmacht. Am S am stag  den 28. 
uns S onn tag  den 29. M ärz wurde auch hier eine 
S am m lu n g  fü r das K riegs-W H W  veranstaltet. 
A ls  Sam m ler w aren Angehörige des N S .- 
Reichskriegerbundes, der N S K O V . und des D R  K. 
tä tig , die durch den eifrigen Einsatz einen sehr be­
friedigenden E rfo lg  der S am m lung  erzielten.

M ord in D orf S t .  P eter. Durch Erhebungen 
des Eendarmeriepoftens 2 t .  Peter ist es gelungen, 
einen 11 Jah re  zurückliegenden M ord aufzuklä­
ren. D er Landw irt S im o n  S t ö g e r  in Dorf 
S t .  P e te r Nr. 27 hat im  Herbst 1931 ein neu­
geborenes Kind, das einem L iebesverhältnis m it 
seiner im gleichen Hause wohnhaften Schw ägerin 
entstammte, einige S tunden  nach der Geburt in der 
Badewanne ertränkt und in  einem Acker ver­
scharrt. S töger, der a ls  roher Mensch in der Um­
gebung bekannt ist, gab den M ord bei seiner V er­
haftung nach kurzem Leugnen zu und w ird nun 
der verdienten S tra fe  zugeführt.

Einbruchsdiebstahl in Weistrach. I n  der Nacht 
zum 19. M ä rz  wurve der Landw itt Joses 
S c h w e i t z e r  in Weistrach von Einbrechern 
heimgesucht, wobei dieselben a u s  der Speisekam­
mer 24 K ilogram m  Schweinefett, 10 K ilogram m  
Selchfleisch sowie Honig, M arm elade und andere 
Eßw aren entwendeten. Den von der Gendarmerie 
eingeleiteten Nachforschungen dürfte es in Kürze 
gelingen, die T äter ausfindig zu machen und fest­
zunehmen.

Todesfall. Am 29. M ärz  starb im hiesigen 
K reisaltersheim  F rau  Franziska H  o l z i n g e r 
im 89. Lebensjahre an  Altersschwäche und H erz­
lähm ung.

nach S u iju a n  w ill. Seine Gehanten wurden 
durch das L äuten  des Telephons unterbrochen.

„G ut, ich komme", sagte D r. O ’Kean.

I m  Neuyorker Z en tra l-V llro  des W yatt- 
Konzerns wunderte m an sich Uber die Tele­
gramme, die allstündlich a u s  C hina einliefen.

„Sendet so rasch a ls  möglich K arbolsäure, 
S u b lim a t, Rattengift, Cardiazol, Koffein, Di- 
galen, In jektionsam pullen  gegen Pneum onie, 
Gummihandschuhe, Kopsmasken, Flcchoct t i l­
gungsm ittel, Gesichtsmasken, B illro thm äntel, 
Injektionsspritzen, mietet Flugzeuge, Ozean­
transpo rt m it Panam erican  A irw ay  via 
C hina Dienst. W yatt, Peking Agency."
„M r. W y att macht sogar m it der Pest Ge­

schäfte" sagten die Angestellten der amerikanischen 
Niederlassungen.

D iesm al irrten  sie aber. M r. W y a tt lief in 
den S traß en  Pek ings von einer A gentur zur an­
dern. E r hatte  m it M ühe und N ot zwei eigene 
W aggons b is  S a ig o n  versprochen bekommen. E r  
ha tte  dafür mehr Schmiergeld bezahlen müssen, 
a ls  die Medikamente w ert waren. Der S ta tio n s- 
chef von K algan hatte ihm  die W eiterbeförderung 
seiner W aggons auf der eingleisigen Strecke b is  
T ö tung  feierlichst versprochen, ebenfalls gegen 
Vorschuß in  ba r. W ie es von T ötung  weiter 
gehen würde, mochten d ie.G ötter wissen. Zwischen 
T ötung  und S u iju a n  hatten R äu b er die Schie­
nen aufgerissen. Am halben W g  zwisiben T ö­
tung und S u iju a n  lag die große chinesische 
M auer. A uf der Nordseite der M auer begann der 
M ilitärkordon, wenn er überhaup t noch bestand.

M r. W yatt beabsichtigte jedenfalls, am 
H uangho zwei Dschunken zu mieten und flu ß ­
au fw ärts  b is  B au tu  zu segeln. V on dort sollte 
der Schienenstrang nach S u iju a n  noch in Ord­
nung sein.

Seine a lte  Energie w ar wiedergekehrt. E r  
w ar ein Mensch, der im m er ein Ziel vor sich 
haben mußte. Dieses Ziel w ar jetzt Grete. E r  
allein  w ar der M ann , der imstande w ar, Grete 
a u s  dieser Vernichtung, die große Gebiete im 
Norden bedrohte, zu retten. Seine Kenntnisse 
C h inas, sein Geld, seine Beziehungen allein konn­
ten das W under vollbringen, wenn e s  noch nicht 
zu spät war.

(Fortsetzung folgt)



Freitag  Len 3. A pril 1942 B o t e  v o n  d e r  P b b s Seite 7

H u y s f ir a y
Kuchen ohne Ei und Fett zum Osterfest

Blechkuchen, Osterfla- 
oen und Brezeln kann 
man recht gut a u s  e in­
fachem Hefeteig herstel­
len, A ls  Grundteig kann 
folgende Teigart verw en­
det werden: 500 G ram m  
M ehl, 20 G ram m  Hefe, 
100 Gram m  Zucker, etwa 
Vt L iter Milch, nach B e­
lieben Eefchmackszutaten 
und Eiaustauschm ittel,

1 Z um  B elegen: Apfel­
scheiben oder verdünnte M arm elade, N a p f ­
k u c h e n :  500 G ram m  M ehl, 1 Backpulver, 180 
G ram m  Zucker, V anille- oder M andelarom a, 1 
Vanillesotzenpulvcr, S a lz  und % Liter saure oder 
Butteim ilch, K ö n i g s k u c h e n :  250 G ram m  
M ehl, 10 G ram m  Backpulver, 125 G ram m  ge­
riebene M öhren, Salz, V anillearom a, Saft und 
Schale einer Z itrone oder Apfelsine sowie einige 
Löffel Milch,

Andere ei- und fettsparende Bäckereien sind 
S a l s e n a u g e n  lohne E i), A us den Z u taten  
35 Dekagr, M ehl, 8 Dekagr, Zucker, 4 Dekagr, 
M argarine, 3 Dekagr, Haferflocken, 1 Paket Back­
pulver bereitet m an einen geschmeidigen Teig, 
Diesen messerrllckendick auswalken, Scheiben und 
Nrnge ausstechen und  backen. D ann  m it M arm e­
lade zusammensetzen,

E u t e r  K u c h e n  (ohne Ei, F ett und Zucker): 
V, K ilo  M armelade, % K ilo  M ehl, 3 Sechzehn­
te llite r  Milch, 1 Päckchen Vanillezucker, 1 Back­
pulver, Die M arm elade wird m it dem Kochlöf­
fel gut abgetrieben, dazu gibt m an die Flüssigkeit, 
nach und nach das gesiebte Akehl, Vanillezucker 
und Backpulver, Die Masse fü llt man in eine 
gefettete, gebröselte Rehrllckenform und bäckt das

K a f f e c g e b ä c k  (ohne E i ) : 80 Dekagr, M ehl, 
1 Päckchen Backpulver, 10 Dekagr, gekochte pas­
sierte Kartoffeln, Milch, Salz, K üm m el oder

Anis, D as  M ehl m it dem Backpulver vermischen, 
m it Len übrigen Z utaten  vermengen und soviel 
Flüssigkeit dazugeben, daß ein fester glatter Teig 
entsteht. Diese Masse wird mit Kümmel oder 
Anis gewürzt und  in einer B iskuitform  gebacken,

K ü m m e l b l ä t t e r :  X  K ilogram m  B rot- 
mehl, 3 Dekagr, M argarine, 1 Messerspitze Back­
pulver, Salz, Kümmel, etw as Milch, A us den 
Z utaten  bereitet m an einen Teig, ro llt denselben 
messerrllckendick a u s  und bestreicht ihn mit Milch, 
D ann  radelt m an Vierecke, die man knusprig bäckt,

Süßspeisen aus dem österlich geschmückten 
Mittagstisch

Die vorsorgliche H ausfrau  ha t die Schalen 
roher, ausgeblasener Eier gesammelt. M an  be­
nutzt sie dann zu Ostern in der Weise, daß man 
sie mit möglichst verschiedensarbiger, noch w atm er 
Flam m erim asse füllt und dann nach E rkalten und 
Steifw erden die Schale entfernt. Auf diese Weise 
e rh ä lt m an Puddingeier, die sowohl im ganzen 
a ls  Nachtisch a ls  auch halb iert zum Verzieren 
von Süßspeisen verwendet werden können.

Ausgiebige Suppen
E s  ist eine alte W eisheit, daß eine noch so 

gute M ittagsm ahlze it irgendwie unvollständig 
bleibt, wenn es dazu keine Suppe gibt. Zum al 
dann, wenn die N ahrungsm itte l, wie jetzt im  
Kriege, klug eingeteilt werden müssen, kommt der 
Suppe auch ein nicht zu unterschätzender S ä t t i ­
gungsw ert zu. Darüber hinaus haben auch jene 
Leute nicht unrecht, die nicht bloß mittags, son­
dern auch zum Nachtm ahl ihre Suppe haben müs­
sen, W enn wir außerdem in  Betracht ziehem daß 
viele Menschen auch zum Frühstück eine Suppe 
zu sich nehmen, dabei viel gesünder leben und ein 
besseres Sättigunasgesüh l haben a ls  die Kaffee- 
und Teetrinker, so bedarf es überhaupt keiner 
W orte mehr, um  die Bedeutung der Suppe her­
vorzuheben.

E s  geht heute nicht darum, von klaren R ind­
fleisch- und Kraftsuppen m it feinen E inlagen zu

erzählen, weil solche und ähnliche 5up'<nerzeug= 
nisse mehr eine appetitanregende a ls  ernährende 
Rolle spielen. W ir wollen aus Suppen verweisen, 
die kräftig, ausgiebig und gut sind. W ir unter­
scheiden zwei Häuptgvuppen: einfache Suppen, wie 
sie zum M ittag - und Abendessen, ebenso auch zum 
Frühstück verzehrt werden und solche, die a ls  
Suppeneintopf angesprochen werden und Haupt- 
speisen für sich darstellen. D iesm al befassen w ir 
uns m it ein paar einfachen S uppen  und besprechen 
zuerst eine

B r o t s u p p e  in zwei Arten, berechnet für 
4 Portionen, I n  2 Dekagramm beliebigem Fett- 
stoss schwitzt man einen Kaffeelöffel fein gehackten 
Porree oder etw as Zwiebel, zusammen m it 20 
Dekagramm altbackenem, samt der Rinde fein­
b lä ttr ig  ausgeschnittenem B ro t kurz an. D ann 
fügt m an ein klein wenig Kümmel, P ap rika  und 
das nötige S a lz  hinzu und gießt mit IX  Liter 
kochendem Wasser auf. Die Suppe läß t m an 10 
M inu ten  verkochen, wobei sie m it der Schneerute 
gut durchgerührt wird, so daß die B roteinlage 
nahezu gänzlich zerfällt. Eine Verbesserung wird 
erzielt, wenn m an zum Schluß einen zerdrückten 
Suppenw ürfel und einen schwachen Eßlöffel voll 
fein gehacktem P orreeg rün  einstreut. Besonders 
gut wird diese Suppe, wenn m an zugleich mit 
dem B ro t 5 Dekagramm fein gehackte, geräucherte 
W urst mitschwitzen läß t. A nstatt m it klarem 
Wasser kann m an auch mit einem Abfallgemüse­
sud aufgießen.

Zum  Schluß folgt noch ein Rezept für eine 
v e r l ä n g e r t e  S t o s u p p e ,  ebenfalls fü r 4 
P o r t  onen berechnet, 1 Liter Wasser läß t man 
m it dem nötigen S a lz , P rise  K üm m el und 4 Stück 
klein gewürfelten K artoffeln auskochen. B is  da­
h in  versprudelt m an X  Liter kalte M agermilch 
mit 8 Dekagramm M ehl und 2 b is  3 Eßlöffel 
Essig recht gut und schüttet dies in  die kochende 
Suppe, die m an unter R ühren  miedet aufkochen 
und hieraus 10 M inuten  langsam  fertigkochen 
läßt. Die Stosuppe w ird m it dünnb lä ttrig  ge­
schnittenem Roggenbrot bestreut und sehr heiß zu 
Tisch

Bergbauern-Bote von der Abbs
I M i t t e i l u n g e n  f . i i r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e r g b a u e i n g e b i e t  |

Schutz den Nützlingen im Gbstbau
V o n  R u d o l f  B r e z i n a

W ann immer non Pflanzenschutzmaßnahmen 
im Obstbau die Rede ist, dann fast ausschließlich 
m it dem Hinweis auf die mechanische oder che­
mische Bekämpfung, Fast w äre  m an versucht zu 
glauben, daß der Erfolg jeder anderen M aßnahm e 
von vornherein ausgeschaltet ist. W enn gleich die 
dringende Notwendigkeit einer zusätzlichen mecha­
nischen Bekämpfung heute sicher nicht mehr abzu­
leugnen ist, so darf dennoch nicht vergessen werden, 
daß uns im Kam pf gegen die Feinde des O bst­
baues auch zahlreiche Freunde aus dem Tierreich 
#ut Seäe stehen, und zw ar Säugetiere, Vögel und 
auch Insekten,

Ein für den Obstbauer sehr nützliches T ier ist 
der oft verkannte und viel verlästerte M au lw u rf, 
O bzw ar er sich durch Auswerfen von E rdhaufen 
und noch dadurch recht unbeliebt macht, daß er die 
an  sich sehr nützlichen R egenw ürm er verzehrt, ist 
er doch im Kamps gegen Engerlinge und D raht- 
w ürm er ein treuer Helfer, Eine weitere, allerdings 
wenig bekannte schätzbare Eigenschaft dieses m it 
der Spitzm aus verwandten T ieres ist feine V or­
liebe fü r nestjunge W ühlm äuse, W enn heute ge­
gendweise die W ühlm ausp lage derart überhand ge­
nommen hat, daß m an ihrer oft nu r sehr schwer 
H err wird, so ist das zum T eil dem Umstand zu-
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Höhere Erträge — höhere Betriebsausgaben in der Landwirtschaft

S o rg t für die E rn äh ru n g  a u s  der eigenen Scholle! D a s  tu s t die Erzeugungsschlacht J a h r  für 
Z ahr seit der M achtergreifung dem B auern  zu. Und der R u f wurde vom deutschen B auern tum  ver­
standen, I n  angestrengtester Arbeit, m it Einsatz a lle r Möglichkeiten — wie z, B , Hochzuchtsaatgut, 
Neuzeitlichste Bodenbearbeitung, stärkere V erw endung von M ineraldünger, Einsatz zweckmäßiger M a-

zuschreiben, daß m an gleich nach dem W eltkrieg in 
vielen Obstbaugemeinden au s  eigennützigen G rü n ­
den die zahlreichen M aulw ürss ih res Felles we­
gen weggefangen hat. V on den einheimischen Säuge­
tieren ist zunächst die oft a u s  Unkenntnis und A ber­
glauben verschriene F lederm aus zu beachten, die 
sich neben Mücken, Fliegen, M aikäfern  und Bock­
käfern vor allem an Nachtschmetterlingen gütlich 
tu t, I n  Nordamerika hat man zur Bekämpfung 
der Mückenplage große F lederm austü rm e a ls  Nist» 
gelsgenheiten errichtet. Auch bei uns w äre die 
Schaffung von Schlaf- und Nistgelegenheiten zu 
empfehlen. Unbestritten ist auch die Spitzm aus 
ein Nützling. Größte Bedeutung a ls  Jnsektenver- 
tilgcr kommt aber dem Ig e l  zu, wenngleich er a n ­
derseits auch Nützlinge wie Regenwürm er, Kröten 
und kleine Vögel nicht verschmäht.

Unter den Kriechtieren unserer heimischen 
T ierw elt sind a ls  nützliche Jnsektenvertilger die 
Eidechsen und die Blindschleichen zu erwähnen, 
von den Lurchen wieder der Erasfrosch und ver­
schiedene K rötenarten, Besonders K röten kann 
m an in einem G arten nicht genug halten, I h r  
Schutz ist unter allen Umständen geboten. I n  der 
Reihe der u n s  im  Kam pf gegen Obstbauschädlinge 
helfenden Nützlinge nehmen die Vögel einen S o n ­
derplatz ein. V or allem die Meisen, da sie und 
ihre Jungen  sich größtenteils von Insekten, 
Schm etterlingsraupen und Puppen ernähren. Von 
dieser fliegenden Eartenpolizei, wie sie auch ge­
nannt werden, heißt es, daß ein einziges M eisen­
paar m it seinen Nachkommen imstande ist, jä h r ­
lich eineinhalb Zentner Jnsektennahrung zu ver­
tilgen, Reben den Meisen verdienen Zaunkönig, 
Stieglitz, Buchsink, Nachtigall, Rotkehlchen, G a r­
tenrotschwänzchen und Goldhähnchen und der ge­
meine Steinkauz genannt zu weiden. Wenngleich 
sich die Vögel nicht ausschließlich von Schädlingen 
ernähren, so überwiegen dennoch meist in  der N ah­
rung  schädliche Insekten, Die Möglichkeit, nützliche 
Vögel nicht allein zu schonen, sondern dorthin zu 
ziehen, w o w ir sie haben wollen, ha t jeder O bst­
gartenbesitzer selbst in  der Hand. E inm al, indem 
er ihnen Nistgelegenheiten schafft, zum anderen 
dadurch, daß mildernde Katzen und anderes R a u b ­
zeug ferngehalten werden und schließlich auch 
durch zusätzliche Futterversorgung im  M n te r ,

E in  bedeutendes Vernichtungswerk verrichten 
jene Insekten, die ihre E ier in den K örper von 
Larven und P uppen schädlicher Insekten legen, 
wodurch ein Absterben der W irtstiere erfolgt, so­
bald der Schmarotzer ausgewachsen ist. Dies sind 
die Schlupfwespen und ihre Verwandten, E in  im 
O bstbau sehr bekannter Schmarotzer ist die B lut« 
lauszehrwespe, die ihre E ier in den Körper der 
B lu tläuse  versenkt. Die d araus schlüpfenden J u n g ­
tiere ernähren sich von dem S a ft der B lutläuse , 
M an  hat sich diese natürliche H ilfsw ehr gegen den 
gefährlichen Pflanzenschädling nutzbar gemacht, 
indem man die B lutlauszehrw espe in Massen züch­
tete, um  sie dann in stark von B lu tla u s  befalle­
nen Obstgärten auszusetzen. I n  ähnlicher Form  
werden den schädlichen Insekten die R aupen­
fliegen, auch M ordfliegen genannt, gefährlich. U n­
ter den Käfern gibt es ebenfalls wertvolle Helfer, 
so die L aub-, Weich- und Aaskäfer, vor allem 
aber die M arienkäfer, S o  friedlich die M arien ­
käfer und ihre Larven aussehen, so sind sie doch 
w ahre R aubtiere in bezug auf B la tt-  und Schild- 
läuse, Ih re  F reßlust fü r diese Tiere hat ihnen 
m it Recht den N am en „B la ttlau s lö w e"  eingetra­
gen, M anchm al werden auch die Larven der be­
kannten F lorfliegen  so bezeichnet, da sie ebenfalls 
unter den B lattläusen aufräum en. Nicht uner­
w ähn t dürfen in diesem Zusammenhang die 
Schwebfliegen bleiben, die ihre Eier namentlich 
an den von B lattläusen  befallenen Gehölzen ab­
legen, Den d a rau s  ausschlüpfenden M aden be­
deuten die B lattläuse  wahre Leckerbissen, Ih r e s  
aufdringlichen Geruches wegen sehr unbeliebt, 
dennoch aber a ls  Nützlinge anzusprechen sind die 
rotfllßigen Baum wanzen, die die Frostspanner­
raupen anfallen und aussaugen.

Dem Wissen um  die Bedeutung jener zahl­
reichen Tiere im G arten, die der Mensch a ls  nütz­
lich bezeichnet, entspringt die Erkenntnis fü r die 
Notwendigkeit einer planm äßigen Förderung der 
A usbreitung dieser Nützlinge,

Veranstaltungen
berlKreisbauernschaft Amstetten

Sprechtag in A llhartsberg . S o n n ta g  den 12. 
A pril findet in K appls G asthaus um  X10 U hr 
vorm ittags der M onatssprechtag des O rtsb au ern - 
führers statt. A ls Redner wird D irektor W e n k  
a u s  Gießhübel erscheinen,

Sprechtag in W indhag. O rtsbauern füh rer 
R u  m p l h ä l t  am  Sonntag  den 12. A pril vor­
m ittags im  G asthaus Schaumberger seinen mo­
natlichen Sprechtag,

Landfunkprogramm
des Reichsseudcrs Wien  

vom 7. bis 11. A pril 1942 (regelm äßig 6.50 U hr)

Dienstag Sen 7. A p r il:  Reiner S ta ll — gesundes 
Vieh (D r, Josef Retzl),

M ittwoch den 8. A p ril: Kückenaufzucht 1942 ( In g , 
Andreas von E erva),

D onnerstag  den 9. A p r il :  D ie Wichtigkeit der 
Kalkdüngung (Dr, O tto  L intf(hinget).

F reitag  den 1«. A p ril:  Auszuchtsünden in  der Zie­
genzucht (In g . A ndreas von E erva ),

S am sta g  den 11. A p ril:  Bodenvorbereitung und 
Bodenernährung im Gemüsebau (R udolf 
Brezina),

Der Hausgarten
Erst säen, wenn der Frost aus dem Boden

W enn die w arm e Frühlingssonne den restlichen 
Schnee weggeleckt h a t und w ir die dicken W inter­
sachen ablegen können, dann wollen w ir auch in  
unserem G arten  m it frischem Eifer an  die Be- 
ftellarbeiten gehen und recht schnell nachholen, 
w as die ersten M onate des J a h re s  uns vorent­
halten haben. Doch gemach! Ehe w ir säen und 
pflanzen können — auch wenn der Kalender 
längst die entsprechende Jah resze it anzeigt, und 
wenn, gemäß unseren monatlichen A rbeitsanw ei­
sungen, längst dies und jenes erledigt sein sollte 
— müssen w ir abw arten, b is  der Frost a u s  dem 
Boden gewichen ist. V or allem für die ersten 
Freilandpflanzungen ist d a s  wichtig, weil sich die 
jungen Setzpflanzen sonst erkälten. Dem Sam en  ̂
macht es allerdings kaum etw as au s, wenngleich 
es auch bei Aussaaten besser ist, den Frost erst 
a u s  d "
Land
a u s  dem Boden zu lassen, zum al häu fig  das 
Land — je nach Bodenart — vorher noch gar 
nicht ausreichend abgettocknet ist. I n  zu nasse
Böden ausgesäte Sam enkörner haben aber keinen 
Gewinn von der vorzeitigen A u ssa a t; denn der 
B oden ist infolge seines überm äßigen Wasser­
gehaltes noch kalt und wird außerdem —  w enn 
er schwerer N a tu r  ist —  bei vorzeitiger Bearbei­
tung  in seinem Eefuge gestört, schmiert, klumpt

3J4ank-ünfr m e großendfreerascliiwg erwartet Um!
Während „Er“ im Felde ist, hat sie niemals vergessen, das bisher von ihm gespielte */, Los der Deutschen 
Reichslotterie regelmäßig zu erneuern. Jetzt haben die z.—  RM, die das Los je Klasse kostet, den ersehnten 
Gewinn gebracht. Kaum kann sie es erwarten, bis auch „Er“ erfahrt, daß sich nun alle Zukunftshoffnungen 
erfüllen werden. Denken auch Sie daran : In der Deutschen Reichslotterie, der größten und günstigsten Klassen­
lotterie der Welt, werden wieder in $ Klassen mehr als 100 Millionen RM ausgespielt, —  480000 Gewinne, 
darunter 3 Gewinne von je $00000.—  RM und 3 Prämien von je $00000.—  RM. D ie Gewinne sind ein­
kommensteuerfrei. l/B Los kostet nur 3.— RM je Klasse und kann im günstigsten Falle 100000.—  RM 
gewinnen. Erneuern Sie also rechtzeitig Ihr altes Los oder kaufen Sie ein neuest Wenden Sie sich an eine 
Staatliche Lotterie-Einnahme 1

Z i e b u n g s  b e g i n n  d e r  / .  K l a s s e  a m  17. A . p r i l  1 942

7. D e u t s c h e  R e i c h s l o t t e r i e

M i l l i o n e
auf ein dreifaches Los

M  i 1 J i o  n  e
auf ein Doppelloi

1 M i l l i o n
auf e,n ginzci Los

n R M 

n R M 

R M



Seite 8 B o t e  v o n  d e r  T>bbs Freitag den 3. A pril 1942

uni) bäckt später beim Abtrocknen zusammen. Des­
ha lb  sei man vorsichtig m it dem Beginn der K a r­
tenbestellung, und warte unter den gegebenen 
diesjährigen W itterungsverhältnissen lieber einen 
T ag  länger dam it. Irgendwelche gedruckte A r­
beitsanweisungen dürfen u n s  in unserer M einung 
nicht irrem achen; denn sie können stets n u r a ls  
allgemeine Richtlinien gelten, nicht aber für die 
unterschiedlichen Verhältnisse 2er einzelnen Gegen­
den oder die besonderen W itterunasbedingungen 
einzelner Jahre, Hier muh jeder selbst beobachten 
und über das Richtige entscheiden, und das gerade 
ist es ja, w as die G artenarbeit in jedem J a h r  im ­
mer wieder von neuem abwechslungsreich und 
reizvoll macht.

Becrenobststräucher lohnen die Mühe
Beerenobst ist dankbar, erfordert nicht viel 

Pflege und kommt schnell in den E rtrag . In fo lge­
dessen sind alle Arten Beerenobft b is  zu einem 
gewissen Grade sehr a ls  Ausgleich für die durch 
die Frostschäden 1939/40 verringerten Kern- und 
Steinobstsorten geeignet. I m  K leingarten pflanzt 
m an gern Stäm m chen von Stachel- und Johan  
nisbeeren, weil diese nicht so viel Platz bean 
sprachen wie Sträucher. S ie  müssen aber recht 
zeitig im F rü h jah r , sobald der Boden die B earbe i­
tung zulätzt, gepflanzt werden, weil die Knospen 
schon sehr bald zu treiben beginnen. Zunächst 
w ird  — wenn auf einer Rasenfläche gepflanzt 
werden soll — 80 b is  100 Zentimeter b re it der 
Rasen abgeschält, bann ein genügend tiefes (40 
Zentim eter) Pflanzloch ausgegraben und die a u s ­
geworfene Erde nach Möglichkeit m it guter K om ­
posterde vermischt. R u n  mutz das Pflanzloch wie­
der so weit zugefüllt werden, wie es für Sie W u r­
zeln nicht gebraucht wird. D ann wird das 
Stäm m chen [entrecht, die W urzeln g la tt nach un -

len und der Seite  zeigend, hingehalten und die 
Eide aufgefüllt. Bester ist es natürlich, wenn zwei 
M an n  (glanzen; der eine h ä lt  das Stämmchen, 
der andere füllt die Erde ein. Denn es ist wichtig, 
dag die Erde gut zwischen die W urzeln kommt. 
I s t  halb zugefllllt, kann m an schon einm al leicht 
angietzen. dam it die Erde sich richtig fest um  die 
W urzeln setzt; sie dürfen nicht hohl liegen. D ann 
wird die restliche Erde b is  e tw as über Boden- 
höhe aufgefüllt (weil sie die jetzt lockere Erde ja  
später noch setzt), ein Eietzrand gezogen und das 
Stämmchen nochmals tüchtig gegossen. Nicht ver­

gessen werden darf der Rüchchnitt der Kronen­
zweige aus mindestens die H älfte chrer ursprüng­
lichen Länge. D ann mutz das Stäm m chen einen 
P fah l bekommen, weil es sonst leicht abbricht. 
Fest m it Sackleinen oder Bindeweide — in Form  
einer 8 um P fa h l und Stämmchen gelegt — a n ­
binden, dam it keine Scheuerstellen entstehen! Bes­
ser ist es allerdings, den P fah l vor dem Z ufü l­
len des Pflanzloches, wie auch bei den Obstbau- 
men, einzuschlagen. Beim nachträglichen E in ­
schlagen könnten leicht die W urzeln beschädigt 
werden. ISchcrl-BDA)

Die Heiratsanzeige
'5 T o n  A l f r e d  R i c h t e r

III

Edmund Schreck hatte  es satt. E r wollte wie­
der heiraten. Aber die H aushälte rin  brauchte 
vorerst nichts zu merken. Vielleicht w arf sie sonst 
vorzeitig den Schlüsselbund h in , wer weist e s?  
„Diese Frauenzim m er", knurrte Schreck, „find un ­
berechenbar." E r stiefelte zu feinem Freunde Karl 
und legte ihm  seine Absicht dar. K arl schaute ihn 
verw undert an. „A ber w arum  heiratest du denn 
nicht einfach deine H au sh ä lte rin ?  D as  ist doch 
eine ansehnliche Person und tüchtig ist sie auch, 
wie du selber sagst!"

„M»ine H aushälte rin " , unterbrach ihn Ed­
m und und liest die schon sachte angegrauten 
Augenbrauenbögen steigen, „hat einm al einen 
großen Kum m er erlebt. D as  weist ich. S ie  wird 
niem als heiraten. S ie  lieb t ihre Freiheit, das 
sagt sie alle paar M inuten ."

„N a, na, na", meinte K a rl, „übertreibe nur 
nicht! Aber gut, ich habe feinen G rund, dir zu­
zureden. D u wirst wahrscheinlich schon ander­
weitig — w ie?"

„Unsinn“ , brum m te Edmund, „bin ich einer, 
der herum pussiert? Ich will eine Anzeige lo s­
lassen, und das sollst du verm itteln ,"

„Ich?  W arum  willst du es denn nicht auf dei­
nen Namen machen. Fange doch nicht gleich mit 
einer solchen Feigheit an !"

„Quatsch! M eine H aushä lte rin  soll nicht diese 
Briefe in Em pfang nehmen, die dann kommen. 
Sonst merkt sie ja  a lles! Begreifst du nicht?"

„Also gut", seufzte K arl. „Mach s, wie du s 
fü r richtig hältst. Chiffreanzeige doch natürlich, 
w a s?  I n  O rdnung, und-ich hole dann die Briefe 
für dich ab."

„D u mutzt natürlich auch in meinem Namen 
antw orten, wenn ich gewählt habe", erklärte Ed­
mund, „begreife doch n u r :  Gebe ich der P a rtn e rin  
meine richtige Anschrift bekannt, dann gelangt ihre 
A ntw ort automatisch in  meine W ohnung, und 
das gerade will ich doch vermeiden!"

„Schön. Vielleicht mutz ich dann auch noch an 
deiner S ta tt  heiraten, w ie?"

„D as nicht", sagte Edmund, „heiraten tue ich 
sie dann selber. Ich mutz reut erst die richtige fin­
den."

Und also 1 testen sie die Suchanzeige los. E s  
kamen auch viele Briefe, aber keiner w ar so her­
zensw arm  wie dieser eine, und auf diesen einen 
einigten sich die beiden Freunde. „Regina W urz­
bacher klingt ganz gut", philosophierte der zukünf­

tige B räutigam , „beziehungsweise Regina Schreck. 
Ob ihr mein Name gefä llt?"

„Du, mutzt sie fragen", sagte K arl, „also, nun 
mutz das erste Stelldichein verabredet werden."

Die beiden Heiratsinserenten und -interessenten 
trafen sich im Cafe Ludwig und schauten sich p rü­
fend in die A ugen: Fand jeder in dem anderen, 
w as er suchte? Und dann reichte Edm und seinen 
sehr schönen und recht teuren B lum enstraust im  
und verbeugte sich und sagte, wie e t es gewöhnt 
w a r: „Edm und Schreck." Doch kaum hatte er den 
Namen heraus, a ls  Regina W urzbacher zurück­
fuhr, a ls  hätte sie eine glühende Nadel gesagt. 
„W as?"  fu h r sie ihn an. „Sie find gar nicht der

Öffentliche Mahnung 1
Im  M o n a t  A p r i l  1942  s in d  z u  e n t r ic h t e n :
A m  1 0 . A p r i l :  L o h n s t e u e r  e in s c h l i e ß l i c h  d e s  K r ie g s ­

z u s c h la g s  z u r  L o h n s t e u e r  f ü r  d e n  M o n a t  M ä r z  1942;  
B ü r g e r s t e u e r  v o m  A r b e i t s l o h n  f ü r  d e n  M o n a t  M ä r z  1942;  
U m s a t z s t e u e r v o r a u s z a h lu n g e n  f ü r  d e n  M o n a t  M ä r z  1942  
o d e r  f ü r  d a s  1. K a le n d e r v ie r t e l j a h r  1942; B e f ö r d e r u n g ­
s t e u e r  im  P e r s o n e n v e r k e h r  m it  K r a f t f a h r z e u g e n  f ü r  d e n  
M o n a t  M ä r z  1942.

A m  1 5 . A p r i l :  B ö r s e n u m s a t z s t e u e r  im  A b r e c h n u n g s ­
v e r f a h r e n  f ü r  d e n  M o n a t  M ä r z  1942; T i lg u n g s b e t r ä g e  t ü i  
E h e s t a n d s d a r le h e n .

A m  2 0 . A p r i l :  B e f ö r d e r u n g s t e u e r  im  M ö b e l -  u n d
W e r k f e r n v e r k e h r  m it  K r a f t f a h r z e u g e n  f ü r  d e n  M o n a t  
M ä r z  1942 ,

D ie  S t e u e r p f l i c h t i g e n  w e r d e n  h i e r d u r c h  ö f f e n t l ic h  a n  d ie  
Z a h lu n g  d i e s e r  s o w ie  a l le r  a n d e r e n  im  M o n a t  A p r il  1942  
f ä l l i g  w e r d e n d e n  S t e u e r n  u n d  e in e s  e t w a ig e n  S ä u m n is ­
z u s c h la g s  in  d e r  H ö h e  v o n  2 v . H . d e s  a u f  v o l l e  z e h n  
R e ic h s m a r k  n a c h  u n t e n  a b g e r u n d e t e n  S t e u e r b e t r a g s  e r ­
in n e r t .  E in  S ä u m n is z u s c h la g  w ir d  e r h o b e n ,  w e n n  d ie  
S t e u e r  n i c h t  s p ä t e s t e n s  a m  F ä l l i g k e i t s t a g  e n t r i c h t e t  w ir d .

G e g e n  S c h u ld n e r ,  d ie  n i c h t  b in n e n  d in e r  W o c h e  n a c h  
d e m  E i n t r i t t  d e r  F ä l l i g k e i t  z a h le n ,  w ir d  o h n e  w e i t e r e  
M a h n u n g  d ie  Z w a n g s v o l l s t r e c k u n g  e i n g e l e i t e t .

D ie  F in a n z ä m t e r  b e h a l t e n  s ic h  v o r ,  d ie  r ü c k s t ä n d ig e n  
B e t r ä g e  im  P o s t n a c h n a h m e v e r f a h r e n  e in z u h e b e n ;  e in  A n ­
s p r u c h  d e s  S t e u e r p f l i c h t i g e n  a u f  d i e s e  E i n h e b u n g s a r t  
b e s t e h t  n ic h t .

D ie  S t e u e r z a h lu n g e n  s in d  m ö g l i c h s t  n i c h t  d u r c h  B a r ­
g e l d ,  s o n d e r n  d u r c h  P o s t s c h e c k ,  Ü b e r w e i s u n g ,  Z a h lk a r t e  
o d e r  d e r g le i c h e n  z u  e n t r i c h t e n .  A u f  d e r  R ü c k s e i t e  d e s  
Ü b e r w e i s u n g s a b s c h n i t t s  o d e r  d e r g le i c h e n  m u ß  n e b e n  d e r  
S t e u e r n u m m e r  s t e t s  v o l l s t ä n d i g  u n d  g e n a u  a n g e g e b e n  
w e r d e n ,  w o f ü r  d ie  Z a h lu n g  d ie n t .

D ie  F in a n z ä m t e r  s t e h e n  im  G ir o v e r k e h r  m it  d e r  ö r t l i c h  
z u s t ä n d ig e n  R e i c h s b a n k h a u p t s t e l le  u n d  im  P o s t s c h e c k v e r ­
k e h r  m it  d e m  P o s t s p a r k a s s e n a m t  in  W ie n .  S t e u e r z a h l ­
k a r t e n v o r d r u c k e  f ü r  E in z a h lu n g e n  a u f  ih r  P o s t s c h e c k ­
k o n t o  l i e f e r n  d ie  F in a n z ä m t e r  a u f  A n f o r d e r n  k o s t e n l o s .  
E i n z a h lu n g e n  b e im  P o s t a m t  u n t e r  V e r w e n d u n g  d e r  S t e u e r ­
z a h lk a r t e n  s in d  g e b ü h r e n f r e i .

W ie n .  3 1 . M ä r z  1942.
D ie  F in a n z ä m t e r  in  W ie n  u n d  N ie d e r d o n a u .

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage Buchdruckerei

H a u s  K röller, U nterer Stadtplatz 44 
und 3, Tel. 113. A uto- und M a ­
schinenreparatur. Benzin- und Ö l­
station, Fahrschule.,

Baumeister

Ceti Descyoe, A dols-H itler-P latz 18, 
T el. 12. S tadtbaum eister, Hoch- 
und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24 
und 26, Tel. 125. B au- und Zim - 
meimeister, Hoch- und Eisenbeton­
bau, Zim m erei, Säge.

Druckerei Waidhoscn o. d. P b b s  
Leopold S tum m er, Adols-Hitler- 
P la tz  31, T el, 35.

Buchbinder

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Buch­
einband« und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, P arfüm erie , F a r ­
ben, Lacke, P insel, F il ia le  U n­
terer Stadtp latz 11.

Feinkosthandlungen

Joses Wüchse, 1. W aidhosner Käse-, 
S a la m i-, Konserven-, Südfrüch­
ten-, Spezerei- und Delikatessen­
handlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschko, Untere S ta d t 41, 
T el. 96. G as-, Wasser- und Hei­
zungsanlagen, H aus- und Küchen­
geräte, E ternitrohre.

Jagdgewehre

S o l .  Rosenzops, P räzisions-B üch­
senmacher, Adolf-H itler-Platz 16. 
Zielfernrohre, M unition . R epara­
turen rasch und billig.

H err F o rb erg er?  Und ausgerechnet Edmund 
Schreck?" Edmund ward abwechselnd ro t und 
blast, der Angstschweiß brach ihm  au s. E r wollte 
sich entschuldigen, aber die Dame w ar zu tief em­
pört. Sie würdigte ihn keines Blickes mehr, 
drehte sich aus dem Absatz um und verlieh den 
O rt ihrer Enttäuschung. Edm und aber kehrte 
ganz erschüttert zu seinem Freunde K a rl zurück 
und gestand ihm, was er verpatzt hatte.

K arl schaute ihn ausgebracht an. „W er wird 
nur so aufgeregt sein und ausgerechnet im wich­
tigsten Augenblick seines Lebens so den Kopf ver­
lieren! J a ,  w as machen w ir n u n ?  Ich will sehen, 
ob sich die Sache wieder einrenken läßt."

„Ausgeschlossen", ächzte Edmund, „mein Name 
gefüllt ihr ja  nicht. Und ausgerechnet Edm und 
Schreck! jagte sie, ehe sie mich wie einen dum­
men Ju n g en  stehen lieg!" K arl aber meinte, der 
Name wäre eine Äußerlichkeit und schrieb also 
doch an F räu le in  Regina W urzbacher. S ein  Bries 
kreuzte sich m it einem von ihrer Hand. in dem auch 
sie um eine Aussprache bat, d iesm al aber „mit 
dem echten H errn Forberger", sie hätte vorschnell 
gehandelt, d a s  gäbe sie zu, aber sie w äre eben 
gar u überrascht gewesen.

1! so trafen sich die beiden, statt des ominös 
gewordenen Cases Ludwig hatte man ein anderes 
gewählt, und sprachen sich aus. Regina hatte noch 
nicht fünf Sätze geredet, a ls  K arl in ein furcht­
bares Gelächter au sb rach  E r wußte jetzt, w arum  
der Name Schreck der Regina Wur.chacher einen 
solchen Schreck eingejagt hätte. „ Ja ,  wie bringen 
w ir ihm das nun aber bei, ohne dag er m aßlos 
einschnappt?" fragte er Regina. Doch F rauen  
wissen immer R a t  .

III
Kranken-Versichertmg
W iener Wechselseitige Krankcn-Scr- 

sicherung, Bez.-Jnsp. Josef Kinzl, 
W aidhofen a. d. R bbs-Zell, M oy- 
sesstraße 5, F e rn ru f 143.

Versicherungsanstalten
„Ostmark" Sers.A E . (ehem. Bun< 

desländei-Vers. A E .), Geschäfts­
stelle: W alter Fleischanderl, S ta t t -  
hos R r. 5, Tel. 166.

Ostmärkische Volkssürsorge em pfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. V erttetung K arl 
Praschinger, W aidhofen a .b . P bbs, 
Plenkersiraße 25.

W iener Städtische — Wechselseitige 
—- J a n u s .  Inspektor Joses Kinzl, 
W aidhosen a. d. P bbs-Z ell, M op- 
sesstraße 5, F e rn ru f  143.

Was koche ich . . . ?

H cu sm o c h e rsu p p e  
G e d ä m p f t e  g e lb e  Rüben 
Karto ffe ln  in d e r  Schale  

und  b r a u n e  Soße

Zu e in e r  flelschlosenM ahlzei t ,w ie  
g e d ä m p f t e  g e lb e  Rüben  (Möh­
ren),  schm eckt  e in e  K n c rr -H au s-  
m o c h e r su p p e  g a n z  b e s o n d e rs  
gut.
Die Z u b e re i tu n g  a l l e r  Knorr-Sup- 
p e n  ist d e n k b a r  e in fach .  Sie 
w e r d e n  n u r  m i t  W a s s e r  g e k o c h t
— a lle  a n d e r e n  Z u ta te n  e n th ä l t  
b e re i t s  d e r  K norr -S uppenw ürfe l .  
A b e r  g e r a d e  be i  f leischlosen 
M ah lze i ten  k o m m t  es  a u f  die 
So ß e  a n .  W ie  e in fach  es  a b e r  Ist
— o h n e  Fleisch u n d  o h n e  Fett!  — 
e in e  g u te  b r a u n e  S o ß e  zu kochen ,  
s a g t  Ihnen n a c h s te h e n d e s  Re­
z e p t :

Braune So/ie
Den I fcs fU'XX  Soßenw ürfel fein  
zerdrücken, glattrühren und mit 
1/4 Liter W asser unter Umrühren 
3  M inuten kochen. D iese Soße  
e ig n e t  sich auch zum Strecken, 
V erbessern und Binden anderer  
Soßen,

R e z e p t  a u s e c h n e id e n  u n d  a u f b e w a h r e n !
S ie  k ö n n e n  e s  im m e r  v e r w e n d e n  -  a u c h  w e n n  S ie  
h e u te  m a l  k e in e n  K n o r r -W ü r fe l  b e k o m m e n  h a b e n .

sagt der Bergarbeiter Johann B . . .  aus Königshütte
„Wozu das schöne Geld heute verplempern, das 
wir verdienen. Jetzt wird erst einmal eisern ge­
spart, das bringt ordentlich Zinsen, und nach 
dem Krieg bauen wir uns ein schönes Eigenheim. 
Den Bauplatz hab ich schon. Ich spare wöchent­
lich 9 Reichsmark. Das sind im Jahr 468 Reichs­
mark. Meine Frau spart wöchentlich 6 Reichs­
mark, und unsere beiden Söhne sparen wö­
chentlich jeder 3 Reichsmark. Das sind weitere

624 Reichsmark im Jahr. Es fällt uns nicht 
schwer, die Beträge laufend auf unser Eisernes 
Sparkonto überweisen zu lassen, zumal sieh 
ja gleichzeitig die Lohnsteuer und die Sozial­
versicherungsbeiträge erheblich ermäßigen. 
Einen Nachteil haben wir durch diese Ermäßi­
gungen nicht. Das Krankengeld berechnet sich, 
wenn einer von uns krank wird, in jedem Fall 
nach dem vollen Lohnbetrag."

H ast auch Du Deine Eiserne Sparerklärung schon abgegeben ?
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Edmund", jagte K a rl Forberger am Abend 
icjcs Tages zu seinem Freund, der begierig 
« a u s  war, zu hören, w as bei der Unterredung 
-orberger-üLurzbacher herausgekommen wäre,

«  « '  Ä t S  SÄ5 8
rst m a l zuhörst, w as  eigentlich lo s  ist, un te r 
illen diesen V oraussetzungen a l ,o  kann eine zw eite 
Zusam menkunft stattfinden,"

,M o ? "  drängte Edmund,
D iesm al un ter den offenen Kolonnaden des 

Rathauses, damit du gleich durch die Öffentlich- 
dit der Szenerie daran  erinnert wirst, wie du dich 
,U benehmen hast. Also, morgen nachmittag 
nmltlich drei U hr,"

„D iesm al schleppe ich aber keinen S tr a u ß  wie- 
,er mit, der nun daheim in meiner Vase steht", 
,rollte Edmund.

„Sollst du auch gar nicht, alte Brummfliege, 
lediglich sollst du ein bitzchen H um or aufbringen, 
« m it ihr über das Peinliche der S itu a tio n  hin- 
uegkommt,"

Edm und versprach es, er hätte noch viel mehr 
versprochen, wenn man es verlangt hätte , und be­
gab sich, höchster E rw artu n g en  voll, zehn M i­
nuten vor der festgesetzten Zeit an  die verabredete 
Kolonnadenecke, Von dort ha tte  man auf zwei 
S traßen einen guten überblick, und Nmrund 
spähte um her, „V erflixt", m urm elte er plötzlich 
und wäre am  liebsten in sich selbst hineingekro­
chen, „mutz sie gerade kommen und mich dann 
ausgerechnet m it meiner B ra u t stehen sehen!" E r 
stierte angelegentlich in das nächste Schaufenster 
und stellte sich taub und blind. E s  nützte ihm 
gar nichts. Seine H aushälterin , die, vermutlich 
auf einem Einkauisgang, des W eges daherkam, 
iah ihn und redete ihn an. E r  fuhr herum , „W as 
Pichen S ie  denn h ier?"  schnauzte er, unw illkür­
lich grob werbend, w arum  störte sie aber auch sein 
Stelldichein,

„W as ich hier w ill? "  erw iderte sie und 
lächelte, „dasselbe, w as S ie  w ollen,"

„ W a s ? "  E r ritz die Augen auf, S ie  aber 
seufzte tief auf in einer A rt von komischer V er­
zweiflung und sagte dazu: „W ir haben beide das 
gleiche getan, S ie  haben sich au s  übergroßer V o r­
sicht eines F reundes und ich mich au s  dem glei­

chen Grunde einer F reundin bedient. D a  Regina 
natürlich Ih ren  Nam en kennt, wenn auch wicht 
S ie  selber, da sie ja  gar nicht am  Platze wohnt 
und mich nie besucht hat, so können Sie begreifen, 
wie sie erschrecken mutzte, a ls  sie garnicht vor 
dem erw arteten H errn  Forberger stand, sondern 
ausgerechnet vor meinem Dienstherrn, den ich 
durch die Heirat — versetzen wollte,"

„lind  warum wollten S ie  mich versetzen?" E r 
funkelte sie an,

S ie  funkelte zurück, „W eil er viel zu schwer­
fällig war, um zu ahnen, wie nahe mein Herz 
ihm  tchlug,"

„W as redeten S ie  aber denn auch ewig, wie 
sehr Sie die Freiheit liebten?" erwiderte Wnnund 
heftig und viel zu la u t für ein so zartes  Ge­
spräch,

„O  G ott“, stieß das F räu le in  hervor und sah 
zum Himmel, „er begreift es w ahrhaftig , glaube 
ich, auch jetzt noch nicht!"

„Na", rief da Edmund, nun  aber ehrlich ver­
ärgert, „ganz so dum m  bin ich ja  nun doch nicht!" 
faßte ihr Handgelenk m it entschlossener Gebärde 
und hängte m it großer K raft, die dazu wirklich 
wicht nötig gewesen wäre, ihren A rm  in seinen

ein. „S o“, sagte et. „Sinn ist die Sache k lar!“ E r  
schaute sie trium phierend an.

D a kam, wie von ungefähr, der hinterhältige 
K arl h in ter einer S ä u le  des Kolonnadenganges 
hervor. „ N an u ? "  ta t e r scheinheilig, „w as mutz 
man da sehen? W o kriege ich nun  schnell ein B lu - 
mensträutzchen her?  Datz es so schnell ginge, hä tte  
ich nun  doch, nach dem, w as vorausgegangen war, 
nicht erw artet."

„2a, richtig", nickte Edm und glücklich, „besorge 
gleich fü r D oris einen S trauß  “

A ber La zeigte sich, datz er jetzt bereits unter 
dem Pantoffel stand. „Unsinn", h ielt D oris  den 
diensteifrigen K a rl am  A rm  fest, „w ir sparen doch 
natürlich! W ir haben doch noch seinen Strautz 
vom ersten Rendezvous zu Haufe mitten auf dem 
Tische stehen."

„N un fehlt n u r  noch deine Feststellung, datz 
die Heiratsanzeige sich fü r beide Teile bezahlt ge­
macht h a t" , neckte Edmund.

„H at sie doch auch!" trumpfte D oris  auf, und 
da hätte  sie nun  wirklich, wenn es nicht unter 
den Kolonnaden gewesen wäre, einen Kutz — den 
ersten Kutz von ihm  — aus den lästerlichen M und 
gekriegt.

Anfragen an die V erwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t nicht bean tw orte t w erden

F A M IL IE N A N Z E IG E N

Dank
F ü r  die liebevollen B e­

weise w arm er Anteilnahm e 
an dem Verluste unserer 
lieben M utter, Groß- und 
U rgroßm utter, Schwägerin 
und Tante  F ra u  Johanna  
P  r a s ch, (Süterdirektors- 
witwe, dünken w ir herz­
lichst, W aidhofen a. d, $)., 
im M ärz  1942.

Fam ilie Ceroicck-Prasch,

O F F E N E  S T E L L E N

Bedienerin fü r Z ahnpraxis ge­
sucht. A bolf-H itler-P lah 24, 
1. Stock. 1843

Suche ä lteres Mädchen für die
Landwirtschaft. Selbe soll m it 
Zuchtschweinen umgehen kön­
nen und muß auch in  der Küche 
mithelfen. Hafner, Ibbsitz.

A M T L I C H  E S
Ärztlicher Sonntagdienst. Sonn­

tag den 5. A p r i l : D r. A l t e  n- 
e d e r .  Ostermontag! Doktor 
G e d l  i cz k a.

V erlau tbarung . Z. 7/2. Die A u s ­
gabe der Reichsfcttvcrbilli- 
gungsscheim 1 für das 2. V ier­
te ljahr 1942 (M onate A pril, 
M ai, Ju n i 1942) findet ab 
7. A p ril 1942 statt, uns zwar 
fü r die S tad t Waidhofen vo r­
m ittags von 8 b is  12 U hr und 
fü r den M arkt Zell a. d. 2). 
nachm ittags von 2 b is  5 Uhr 
bei der Fürsorgestelle W aidho­
fen a. ö. V , R athaus , 1. Stock. 
Lobnbeftätigungen und Renten­
bescheide sind mitzubringen. 
S tad t W aidhofen a. d. $)i>6s, 
am 29. M ärz 1942. Der B ü r­
germeister! Emmerich Z inner 
e. H.

Z u s t ä n d ig k e i t  f ü r  d ie  B e­
s t e u e r u n g  d e r
schaff ten im  O b c r f i n a n z b e z i r i :  
W le n - N ie d e r d o n a u .  G e m ä ß  §  2  ü"r 
V e r o r d n u n g  v o m  2 1 .  M ä r z  1942 ha t  
d e r  R d F . m i t  W i r k u n g  v o m  I A p r i l  
1942 d e m  F in a n z a m t  f ü r  K ö r p e r s c h a f ­
te n  in  W ie n , l . ,  R ie m e r g a s s e  2 ,  i i b v r -

1. fü r  d i e  A m t s b e z i r k e  de r  F i n a n z ­
ä m te r  in  d e n  R e i c h s g a u e n  W i e n  und  
N ie d e r d o n a u :
a )  d ie  B e s t e u e r u n g  u n d  d i e  F e s t s e t ­

z u n g  d e r  E i n h e i t s w e r t e  d e s  B e ­
t r ie b s v e r m ö g e n s  d e r  K ö r p e r s c h a f ­
t e n ,  d e r e n  O r t  d e r  L e i t u n g  s i c h  
in  d e m  R e ic h s g a u  W ie n  o d e r  in 
d e m  R e ic h s g a u  N ie d e r d o n a u  b e ­
f in d e t ,

t>) d ie  V e r w a lt u n g  d e r  K a p it a le r tr a g -  
s t e u e r  u n d  d e s  S t e u e r a b z u g s  v o n  
A u f s i c h t s r a t s v e r g ü t u n g e n  d e r  u n t e r  
a )  b e z e i c h n e t e n  K ö r p e r s c h a f t e n ,

2 . f ü r  d i e  A m t s b e z ir k e  d e r  F in a n z ­
ä m t e r  im  R e ic h s g a u  W ie n :  d ie  V e r ­
w a l t u n g  d e r  L o h n s t e u e r  d e r  K ö r p e r ­
s c h a f t e n ,  d e r e n  O r t  d e r  L e i t u n g  s ic h  
im  R e ic h s g a u  W ie n  b e f in d e t .

W ie n , 24 . M ä r z  1942 .
D e r  O b e r f in a n z p r ä s id e n t  

W ie n - N ie d e r d o n a u .

Zditschriftenzusteller fü r feste 
Abonnenten fü r W aidhofen a. 
b. P bbs  wird dringend gesucht. 
F ü r  Pensionisten oder F rauen  
geeignet. Anmeldungen bei E n ­
gelbert Lugm aper, Pbbsitzer- 
straße 16. 1814

M ännlicher oder weiblicher Lehr­
ling  m it guten Schulzeugnissen 
für sofort oder später für 
großes Einzelhandelsgeschäft ge­
sucht. 1759

Hausmeisterposten zu vergeben. 
Auskunft in der V erw altung 
des B la ttes . 1796

R cntncrin  oder Peufionistin für
leichte H ilfe im H au sh a lt ge­
gen freie W ohnung gesucht. 
A uskunft in der Verw. d. B l.

Lchrjungc für sofortigen E in tritt 
gesucht. Josef Windischbauer, 
Gemischtwarengeschäft. Pbbsitz.

Mädchen m it Pslichtjahr zum
Anlernen im Ehemischkleider- 
bügeln wird gesucht. Wäscherei 
P o in tn er, Waidhofen, H in ter­
sasse. 1839

H ausgehilfin oder Mädchen für 
alles, das kochen kann, w ird 
für sofort ausgenommen. In g . 
Thom ay, Amstetten, Schul- 
strafe 25. 1672

Z U  V E R K A U F E N

Ferte l und Läuserschweinc von
40 bis 60 K ilogr. zur W eiter­
mast sowie trächtige Zucht­
schweine lieferbar. Anfragen 
an Felix  M üller, L andshut- 
J sa r 344.

Rehbock, e in jähriger Gabler, k  
sonders zahm, nicht bösartig, 
sich frei bewegend, nichteingefrie- 
det, ist wegen nicht geeigneten 
A u fen th a lts rau m es  sofort ver­
käuflich. ©mr. Pießlinger, Op- 
ponitz. 1836

Gem auerter Tischferd, 110X65 
Zentimeter, blaue Kacheln, 
Etsenbeschläae, 80 R M .. großer 
Meidinger Füllofen  40 R M . 
zu verkaufen. Besichtigung vor­
m ittags  ; Schnirch, Gottfried- 
Frietz-Easfe 3.

ZU K AUFEN GESUCHT

Bruchgold, Goldzähne u. Brücken
Btuchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, 
W aidhofen a. d. Pbbs, Adolf- 
H itler-P latz  31.

Kleiner eiserner Herd, gut e rh a l­
ten, zu taufen gesucht. Schnirch, 
Eottfried-Urietz-Easse 3.

M IT T E IL U N G E N

M itte ilu n g . Ich bringe hiermit 
meinen geehrten Künden zur 
K enntnis, daß ich au s  gesund­
heitlichen Gründen gezwungen 
bin, die Buch- und Papierhand­
lung E. und SB. Weigend ab 
1. A pril auf drei M onate zu 
sperren. SBanba Weigend.

ZU M IE T E N  GESUCHT

Leeres Zimmer, auch M ansarde, 
in  W aidhofen oder Umgebung 
auf K riegsdauer zu mieten ge­
sucht. Anbote an  die V e rw al­
tung  des B lattes. 1741

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Zweifam ilienhaus in Opponitz 
gegen E infam ilienhaus in U m ­
gebung von W aidhosen zu 
tauschen gesucht. A uskunft in 
der Verw. d. B l. .1844

Fernunterricht 
für Schneiderinnen

in modernstem Zeichnen 
u. Modellieren von Matzschnit- 
ten. Zuschneideschule Schw ar­
zer, Baden b. W ., Breyerstr. 5. 
Verlangen S ie Prospekt. 1780

fmtj apSelien unvfrüh

mm:n i e s n ®

Man rnöditc Diesem a lten  S p r ic h w o r t  
noch ein Drittes hinzusetzen: Und früh 

mit Dem Sparen be­
ginnen..!  So gewinnt 
man Drei L eb en s -  
W a h rh e i te n ,  Deren 
Befolgung für jeden  
nützlich fein muß. In 
Der JugenD eifrig ge­
spart, gibt im Alter 
Ruhe unO Sicherheit.

:  ' :  * ------------ . ;  u .
Parte ien  verkehr: Jeden Werktag vorm ittags!

s%

1

SPARKASSE DER STADT WAIDHOFEN a. d. YBBS

Karsamstag den 4.April 1942 bleiben unsere K assen­
schalter für den Parteienverkehr g esch lo sse n ! isss

die liknge spieltgatkeinelojk

« V i

u nd  w a s  w ich tig  ist: d ie  Eier k önnen  jed e rze it 
unbed en k lich ..en tn o m m en  u n d  z u g e le g t w e rd en !

D ie H a u p ts a c h e  ist n u r , d a ß  ü b e r ­
h a u p t  e in  Teil E ier in  G a r a n f o l  g e ­
le g t  w ird , d a m it  in e ie r a r m e n  Z e ite n  
d a s  z u r  H a n d  ist, w a s  g e ­
b r a u c h tw ir d .  „ G a r a n to i e n "  
m a c h t sich  b e z a h l t ,  d e n n  es  
ist e i n f a c h  u n d  b i l l i g

HIPPs
k i n d e r n a h r u n g -
gegen die Abschnitte A-D derKIk-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

M a ch t d u n k le  j L y  
Stoffe he ll, 

v e rg i lb te  W äscheg
w e if)!  /

X X
t m  e i n s c h l ä g i g e n  F a c h h a n d e l  z u  h a b e «

eachien Sie
unsere Anzeigen

W :

2  Eidotter mit 140 g  Zucker schaumig rühren, dazu 140 g  M ehl (vorher mit 
2  M esserspitzen voll J||@@g-Pulver vermengt) u. '/r  Päckchen -Vanillin­
zucker. Von »2 Eiklar, 2 Kaffeelöffel Ei-Ersatz und 4 Eßlöffel W asser einen steifen 
Schnee schlagen, in die Teigmasse leicht einrühren. Das Ganze in einer gefetteten, 
gestaubten Tortenform bei Mittelhitze backen, erkaltet durchschneiden, mit Fülle 
bestreichen u. ev. mit Zuckerglasur überziehen. Dann die Torte mit eingelegtem 
O bst oder Marmelade verzieren. -  Fülle: 200 g  - Puddingpulver mit 
etwas kalter Milch glatt anrühren '/% Liter Milch, je nach Geschmack mit Zucker 

und -Vanillinzucker gesüßt, zum Kochen bringen; in die kochende
Milch das eingerührte Pulver geben u. unter stetem Rühren eine Minute gut 
durchkochen, vom Feuer nehmen, noch eine Weile weiterrühren. Etwas über- 
kaltet die Torte damit füllen.

17649083
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7 . D e u tsc h e

R e i c h s !  o t i  e ri  e
R eichste Gewinne

5 0 0 0 0 0
3 0 0 0 0 0
200000
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u n d  b e s o n d e r s  v i e l e  M i l t e l t r e s s e r  
k ö n n e »  n o c h  S i e  g e w i n n e »

P R O K O P P
S U s Ü le f a s  L o t t e r i e - E l n n a b n i e

"Wien V I, M aria h ilfe rs tr . 29
L e s p r e l e a i  R e i c h s m a r k  Je  K la r e r

' / .  3 . -  ' / .  6  -  ' / .  2 i - ■

I Z i e h u n g  1 7 .  u n d  1 8 .  A p r i l

IPUIBEIR
Füße erhitzt, 

überangestrengt­
brennend?

D a  hilf t a lle n ,  die d ie l gehen u n d  flehen 
m üssen, rasch E fa s il-F u ß p u d e r. E r  trocknet, 
beseitigt ü b erm äß ig e  S c h w e iß a b so n d eru n g , 

^verhü te t B la sen , B re n n e n , W u n d la u fcn .
H erv o rra g e n d  fü r M a s s a g e ! F ü r

C sa s il-F u ß b ad , 
§ rem e  u n d  -T in k tu r 

E tre u -D o se  7 5  P f .  
N achfü llbeu tcl 5 0  P f .

Z n  A potheken, D ro g er ien  u .  Fachgeschäften  e rh ä lt!

'Mutti

g o ld ig e r

spo re  Butter u . Fett 
N u r  3 6  P f  g .

z « ?
n a h r h a f t  u n d  k ö s t l i c h  s c h m e c k e n d ,  

' s a u b e r  u n d  a p p e t i t l i c h  vo n  I h n e n  s e l b s t  m i t
H e l t h e l t ’s  K unsthonigpulver
u .  Z u c k e r  g e k o c h t ,  a u c h  v o r z ü g l .  z u m  Pfoste r -  
k u c h e n  b a c k e n .  A lle s  lo b t l  3  Stüde ( f ü r  6  k g  
■ re ic h e n d )  1 RM. ( M a r k s c h e i n  o d e r  B r ie f m a r k e n )

B. R e i c h e l t ,  Breslau 5,
S c h l i e ß f a c h  3 0 5 1 0 /i

5. STOCK

% I1

überflüssige
Es tom ifit heu te  auf jede  Arbeitskraft an! 1 0 0 0  Arbeitskräfte w erden d e r D eutschen Reichspost jährlich 
entzogen durch  überflüssige M ehrarbeit bei d e r Bearbeitung von Sendungen mit mangelhafter Anschrift, 
bei d e r Bearbeitung unzustellbarer Briefsendungen ohne  A bsenderangaben, d ie deshalb  erst amtlich geöffnet 
w erden  müssen. 5  M il l io n e n  S e n d u n g e n  m üssen jährlich vernichtet w erden, weil auch in den  Sendungen 
nähere  A bsenderangaben  fehlen » Helft solche Verluste verm eiden, sorge jeder fü r einw andfreie Angabe  
von Absender und Empfänger » Zustellpostamt (in Großstädten nach Postbezirk und Nummer, z .B .W 8 ,S W U  
usw.) und W ohnung oder Geschäftsraum, Gebäudeteil (Vorderhaus, Seitenflügel und Stockwerk, Untermieter)

Unterstützt die D eutsche Reichspost durch einw andfreie Anschriften! 
jeder M ieter und  U nterm ieter bringe ein Türschild an!

D E U T S C H E R E IC H S P O S T

Metall entfetten Maschinen reinigen, Geräte reinigen schnell und  du rchgreifend  m it

N ic h t  f e u e r g e f ä h r l i c h ,  säurefre i - E ntw ickelt keine gesund- R O M T M H I l l
h e itsschäd lichen  G ase • V erlangen Sie b itte  unverb ind lich  Ü C  114(1111 Ul
P ro sp ek t Z 246 ■ A lf r ed  J a c o b i ,  C h e m n i t z  Z 246, Schließt. 304, B enzanulfabrik

Rheumafranfe
B esorgen S ie aus der Apotheke ein Capsicumpflaster 
.B lank“ und kleben es  auf die schmerzhafte Stelle (Hüfte, 
Knie, Schulter, Ellenbogen usw.). Sogleich dringt frisches 
Blut dort hin und spült die Krankheitsstoffe fort. S ie  
verspüren wohlige Wflrme und Ihre Schmerzen lassen

c^lucA Jßinen

B la n f s  M n m w M k r

S Goldschm ied

INGER
OptiKöoren
M it o s e n  o. H.9.. Adolf-Hltler-Plotz 31

S c h m u c k  u n d  A lp in a -U h re n  s ip d  e r s t  
w ie d e r  zu  g e g e b e n e r  Z e i t  e r h ä l t l i c h !

Hautflechte
W enn S ie  an  unangenehm er und  
o ft quälender H autflechte leiden, ver­
suchen  S ie  e s  doch einmal mit einem  
einfach anzuw endenden M ittel das 
sch on  v ielen  geholfen hat. Nähere 
A uskunft u. Anschrift der A potheke, 
w eiche die Kurmittel vorschrifts­
m äßig herstellt und liefert, durch

M a x  M ü l l e r ,  Heilmittelvertrieh,
B ad  W eiß er H irsch bei Dresden

„ H i c o t o n “, a ltb e w äh rt gegen

B e t t n ä s s e n
Preis RM 2'90. In  allen  A potheken.

au s  dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied - U hrenhandel 

W aidholen a .d .Y ., Unt. S tad t 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

M A o  Sie unser Blatt!

H e u m a r m -H e ilm i l te l  v e rd a n k e n  ihre g u te  W irk sa m ke it 
d er  vielseitigen  Z u sa m m e n s e tz u n g  u n d  d er  so rg fä ltigen  
H erste llung . L a n g e  B e w ä h ru n g  in  d e r  P raxis bew eist dies.

Auch sparsam e Anwendung
fü h r t z u m  E rfo lg  u n d  b ew irk t a u ß erd em , d a ß  d ie  
v e rfü g b a re n  V o rrä te  recht v ie len  V erbrauchern  z u g u te  
k o m m e n .  —  Z e ig e n  S ie  b itte V e rs tä n d n is  u n d  G edu ld , 
w e n n  S ie  ein  H e u m a n n -H e ilm itte l n icht g leich  b e k o m ­
m e n  k ö n n e n . Ih r  A p o th e k e r  u n d  auch w ir  s in d  um  

S ie  nach  b es ten  K rä fte n  b e m ü h t.

Z u  h a b e n  in  A p o th e k e n . K ein  P o s tv ersa n d  ab  N ü rn b erg .

M i k o
rohe oder gekochte 
F ru c h te  m it .oder 

ohne Zucker
in Z u  b i n d e g  l ä s e r n  

u n d  - g e f ä ß e n

B eutel 2 0  Pfg.

H ersteller: Friko-D ortm und, P o s t f a c h  223 t R u f :  3 4 7  3 2

Überall erhältlich • Bezugsquellen werden gerne nachgewiesen I

Disle Raucher
nehmen zur Abwechslung und Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau* 
Schnuvwnlver. Diese wirbt erleirlitcrnb und belebend, besonders weil 
starke Raucher mitunter zn Kovfroeb und Benommenheit neigen. 
Klostersrau-öchnnvfvulver ist ein reines Heilkrönter-Erzenanis von der 
gleichen Sirma. die auch den bekannt guten Klostersrau-Melinenoeiit 
herstellt.

Verlangen Sie Klostersran-Schnnvsvulver in der nächsten Apotheke 
oder Drogerie. Originaldose zu 50 Psg. (Inhalt ca. 5 Gramm), monate­
lang ausreichend, da kleinste M engen genügen.

f ü f o i ü k m
Waidhofen an derYbbs
Sam stag den 4. April, %4, %7 und %9 Uhr
I n r i i n n n F  ®er E rohfilm  zeigt die K äm pfe und Abenteuer 
i l l U l U l l K l  her noch in Freiheit lebenden S täm m e.Jugendfrei-!

Sonntag den 5. April, %4, %7 und %9 Uhr 
Montag den 6. April, V44, %7 und % 9  Uhr 
Dienstag den 7. April, 8 Uhr
Mittwoch den 8. April, 8 Uhr Jugendvcrbot!

Zwischen Himmel und Erde
m ans „Zwischen H im m el und E rde" von O tto Ludwig, nach 
dem Vieser llsa -F ilm  gedreht wurde, erhob diese Dichtung zu zeit­
loser, ewig gültiger Bedeutung. Darsteller: W erner K rauß , Gi­
sela Uhlen. W offgang Luschig, M artin  U rtel, P a u l  Henkels.

Ostersonntag den 5. und Ostermontag den 6. April um 
1 Uhr Iugendvorstellungcn

Polnratürme E in  Forscherschicksal im ewigen Eis. 
M it L u is  Trenker.

Donnerstag den 9. April. 8 Uhr Jugendfreil
Freitag, 10. AprU, 5 Uhr (Jugendvorstellung), 8 Uhr 
Sam stag den 11. April, '44, %7 und % 9  Uhr

FrI.Hoffmanns Erzflhlunjen $ s r ° s s
m ann, 2da W üst, Josef Eichheim, Liesl K arlstadt und anderen.

S onn tag  den 5. A pril Wochenschau-Sonder Vorführung und 
K u ltu rf ilm . B eginn 11 U hr vorm . E in tritt einheitlich 30 Rpf.

Zu jedem P ro g ram m  lä u ft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden S a m s ta g  E rstaufführung!

y

"Die g e w a ltig - y e s te i^ ü lla c lv fr a

dk Oeike^Srseugniss
fuaA- £4+te ryuM4?£rasic> TJAnaflpti&ti' ̂ uJi ̂ ftrC^es.

Ein heller Kopf -CriMe* die Jhzû fotidiesu, wi*yn&L nüA UtAê v 4<uj£icAje44j
nimmt stets Oetker! (&ccCwl-(t %pl 4^aptifan', aUc eUtrg* ^e^n ^p n £ 4 ^

5 0  J a h r e  b e w ä h r t .


